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USA. suchen Sündenböcke
Bewegungsschlacht größten Ausmaßes — Drüben meint »man : „Unsere Ar¬
meen haben nicht aufgepaßt !“ — Eisenhowers Gegenmaßnahmen — Schwere

Kämpfe in Kurland und Ungarn
as . Berlin . 29. Dezember . (Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung .) Die bittere Enttäuschung
über die deutsche Offensive hält in England und in
den TJSA . weiter an , wie sich aus einer Unzahl von
Artikeln und Kommentaren ergibt . Sehr schmerzlich
ist auch die amerikanische Geschäftswelt berührt,
die mit einer Herabsetzung der hohen Kriegssteuern
gerechnet hatte und die . nun unsanft aus diesen
schönen Träumen gerissen wird . Die amtlichen
Stellen erklären nämlich jetzt , daß an einen Abbau
der Kriegssteuern nicht vor 1947 zu denken sei . und
begründen diesen Regierungswechsel ausdrücklich
mit der , deutschen Offensive . Durch den unerwarteten
Verlauf der Operationen in Europa sei jetzt das
Kriegsende , mit dem man doch bisher in den USA.
für tzie allernächste Zeit gerechnet hatte , gar nicht
abzusehen.

Es wäre seltsam , wenn man nun nicht auch
Sündenböcke suchen würde . Tatsächlich wird auch
berichtet , daß Umbesetzungen im Stabe Eisenhowers
bevorstehen . Vor allem wirft man dem Nachrichten¬
dienst vor , daß er sich schwere Fehler habe zu¬
schulden kommen lassen . Zum Teil habe er die An¬
sicht vertreten , daß die deutsche Armee in den
Kämpfen in Frankreich völlig zerschlagen sei » teils
habe man geglaubt , über die deutschen Reserven
hinter dem Westwall ganz genau unterrichtet zu sein,
und habe sich immer eingebildet , daß diese Reserven
nur defensiven Zwecken dienen sollten . Auch diese
amerikanische Darstellung zeigt , wie sehr man
drüben von den deutschen Operationen überrascht
wurde , wobei man selbst zugeben muß , daß die
deutschen strategischen Berechnungen und die Wahl
des Zeitpunktes „brillant “ seien.

Immer wieder spricht man drüben von der deut¬
schen „Ueberrumpelungsoffensive “ . Auch die ameri¬
kanischen . Soldaten aus dem Kampfraum Aachen , die
den Rüstungsarbeitern in den USA . Propaganda¬
vorträge halten sollen , berichten , daß sich ihr « Hörer
heute keineswegs mehr für die Kämpfe im Aachener
Raum intgresieren . sondern zu wissen wünschten , wie
es möglich war , daß die deutsche Rüstung für eine
solche Offensive ausreichte , da man ihnen bisher
stets das Gegenteil versicherte . Auch die Londoner
„Times " kann sich des „ beunruhigenden Gefühls"
nicht erwehren , daß die „alliierten Armeen nicht gu t
aufgepaßt haben und daß ste den Umfang H- c feind¬
lichen Truppenansammlungen nicht abzuschätzen ver¬
mochten ." Da ^ englische Regierungsblatt stellt weiter
mit Betrübnis fest , daß man diesen Fehler „bereits
schwer bezahlt “ htzbe durch den , ,Verlust der
Initiative “ an den Feind , der mit .entschlossenster
Energie diese Initiative Festhalten wird.

Inzwischen ist Eisenhower bemüht , sich der neuen
Lage anzupassen . Er war genötigt , weitere Truppen
aus den bisherigen Brennpunkten abzuziehen , um sie
dem deutschen Stoß entgegenzustellen . Auf diese
Weise hat sich , wie es der OKW .- Bericht formuliert,
eine Begegnungsschlacht größten Ausmaßes ent¬

wickelt . Auf weiten Strecken der Westfront zeigt der
Krieg also wieder ein " anderes Gesicht . Hier ist der
Stellungskrieg überwunden , allerdings in ganz
anderer *Form , als sich Eisenhower das erträumt
hatte , der ja dem gleichen Ziel zustrebte , es aber
nicht zu erreichen vermochte . Eisenhower setzt seine
aus den alten Schwerpunkten herausgezogenen
Divisionen weiterhin vor allem gegen die Flanke des
deutschen Offensivkeils an . Besonders stark ist der
Druck gegen den deutschen Südflügel . Daß der Feind
dabei sehr schwere Verluste erleidet , zeigt nicht nur
die bekanntgegebene hohe Zahl der vernichteten und
erbeuteten Panzer , die nunmehr das siebente
Hundert weit überschritten hat , sondern das be - -
weist auch die jetzt bekanntgegebene Zahl von über
300 erbeuteten Geschützen und Panzerabwehr¬
kanonen . Das sind Verluste , die an die Substanz
gehen . Es sind Verluste , die Eisenhowers Nachschub¬
sorgen nicht unerheblich vermehren . Wenn Eisen¬
hower seine Truppen in den bisherigen Kampfräumen
wesentlich schwächen muß und somit der Feinddruck
in diesen Räumen nachläßt , so ist das ein Erfolg
unseres offensiven Vorgehens , der sehr hoch ver¬
anschlagt werden muß.

Die Sowjets beschränken sich vorerst auf ihre
Angriffe im ungarischen Raum und in Kurland , wo
sie allerdings starke Kräfte einsetzen . Sie haben
sogar noch Verstärkungen nach Kurland gebracht,
um nun endlich die Position der Heeresgruppe
Schoerner zu beseitigen . Aber auch diesmal schei¬
terten ihre Angriffe an dem Abwehrwillen und der
Abwehrkraft der kampferprobten deutschen Divi¬
sionen . Lediglich bei Dohlen westlich Mitau an
der Bahn nach Libau vermochte der Gegner einen
geringen Geländegewinn zu erzielen . Wenn in die¬
sen Kämpfen innerhalb zweier Tage 210 Faind-
panzer abgeschossen wurden , so läßt diese Zahl
schon Rückschlüsse auf die außerordentliche Härte
des Ringens zu.

In Ungarn hat der Gegner Verstärkungen einge¬
setzt . Auch hier wird sehr hart und sehr erbittert
gerungen . Der Feind will den Versuch , die un¬
garische Hauptstadt in seine Hand zu bekommen,
nicht aufgeben . Er greift je zt Budapest von drei
Seiten mit starken Kräften an . Die deutsch -ungari¬
sche Besatzung leistet erbittertsten Widerstand und
zwar am inneren Verteidigung »!Ing , der etwa am
äußeren Stadtrand verläuft . Zugleich bleibt das
Ziel der Sowjets die Preßburger Pforte . Sie haben
daher - auch mit denjenigen Kräften , die von der
Stuhlweißenburger Enge , also zwischen Plattensee
und Donau heraustretend , zunächst nach Norden
vorgestoßen waren , nacn Westen eingedreht . Ihr
Ziel ist offenbar Kornern an der Donau , das etwa
75 km westlich des Donauknies von Waitzen liegt.
Auch auf dem linken Donauufer versucht der Gegr
ner entsprechend den Bewegungen auf dem anderen
Ufer nach Westen vorzudringen , vermochte hier je-

I doch den Granabschnitt nicht zu überwinden.

Churchill und Eden abgereist
Verhandlungen in Athen endgültig gescheitert — Das griechische Volk zahlt die Zeche

kre . Ausgerechnet zur Weihnachtszeit mußte der
70jährige englische Premierminister Churchill über
Tausende von Kilometer hinweg nach Griechenland
reisen um aus einer von ihm verfahrenen Politik
noch zu retten , was zu retten war . Er mußte sich
dieser Strapaze unterziehen , obwohl sein ehrenwerter
Kollege Eden meinte , es wäre bald an der Zeit , daß
die Bündnispartner dem Siebzigjährigen etwas mehi
entgegenkämen.

Churchill aber sah keinen anderen Ausweg aus
einem Dilemma , das ihm schon vor dem Ober - und
Unterhaus soviel zu schaffen machte , als das Ge¬
wicht seiner ^ganzen Person in die Waagschale zt\
werfen und nach Athen zu reisen , um mit den un¬
nachgiebigen ELAS - Leuten zu verhandeln . Und das
mußte geschehen unter einer knapp 45 Minuten
währenden Waffenruhe , die endlich von den EAM-
Verbänden bewilligt und schließlich doch nicht ein-
gehalten worden war . Auch die Anwesenheit des
britischen Premier konnte es nicht verhindern , daß
ununterbrochen die Geschütze donnerten , die Ge¬
wehrschüsse durch die Straßen peitschten und in der
Nacht die Flugzeuge ihre Leuchtbomben setzten . Ja.
einer der ELAS - Leute nahm sich ads dem Hinterhalt
Churchill persönlich zum Ziel , auf daß die Projektile
in bedrohlicher Nähe vorbeipfiffen.

Bis zur Stunde haben Churchills Bemühungen die
Gegenseite zu keinem Zugeständnis bewegen können,
und von zahlreichen Wortgefechten und Reden , die
zwischen den griechischen Parteiführern hin - und
hergingen , blieb schließlich nur eine „Vertagung auf
unbestimmte Zeit " übrig . Ein von den ELAS - Ver-
tretern aufgestelltes Sechs - Punk 'te - Programm wurde
von den Vertretern der Papandreu - Regierung als
„unannehmbar “ bezeichnet , weil eine Beteiligung an
der Regierung im Vältnis 4 :5 und damit die Uebcr-
tragung der Ministerien für Inneres und Justiz sowie
der Unterstaatssekretärposten für Krieg und Aus¬
wärtiges verlangt wurde und somit die gesamte
Machtstellung erobert werden sollte . Die ELAS
wollten auch die Auflösung der Gendarmerie , der
Nationalgarde und der Gebirgsbrigade , was natürlich
Papandrau jeder Möglichkeit berauben würde , den
ELAS - Verbänden entgegenzutreten . Somit Ist also,
soweit es die jüngsten Meldungen besagen , die Ver¬
mittlertätigkeit Churchills endgültig gescheitert . Ja,
soeben trifft die Nachrieht ein , daß der englische
Premier und sein Außenminister Athen wieder ver¬
lassen haben . Als Grund wird angegeben , daß die
Forderungen der Aufständischen unannehmbar
gewesen seien . *

Man ' kann nun gespannt sein , wie die Dinge
•eitergehen werden . Im Verlauf der Verhandlungen
satte Churchill vor Pressevertretern erklärt , daß es
«ein Ansehen nicht mehr länger dulde , den Stör¬
manövern der ELAS ohne Gegenwirkung zuzusehen.
Es wird wahrscheinlich nun dabei bleiben , daß

General Scobie den bewaffneten Kampf gegen die
Aufständischen weiter fortsetzt und zwar so lange,
wie der ihm -gegebene Befehl vorschreibt , bis sich
eine „ anständige " Regierung in Athen gebildet hat.
Vielleicht wird nun von beiden Seiten mit ganz be¬
sonderer Erbitterung in den kommenden Tagen die
Sprache der Geschütze und Bomsben geführt , viel¬
leicht tritt , wie von englischer Seite vorgeschlagen
wurde , ein „Internationaler Rat " zusammen , um die
Regierungsgewalt in Griechenland zu übernehmen . Wir
wissen nicht , wie sich die Dinge entwickeln werden,
wir wissen nur , daß das griechische Volk , das schon
heute nichts mehr besitzt , um seinen Hunger zu
stillen , und über dps nun das ganze Leid des
Krieges gekommen ist , eine Zeche bezahlen muß.
die ihm von den gleichen Alliierten •angehängt wird,
die es einmal im Irrwahn als seine Befreier begrüßte.

Hervorragende Divisionen
Sie beu ährten sich in den Abwehrkämpfen

Ergänzend zum Wehrmaehtberieht wird gemeldet:
Bei den schweren Abwehrkämpten in Kurland naben
sich die 205. Infanteriedivision unter Führung des
Generalleutnants von Mellenthin und die 19. jf-
Freiwilligend !Vision lett . Nr . *2 unter ^ - Gruppen¬
führer und Generalleutnant der Waffen - Strecken¬
bach , hervorragend geschlagen . N

Im Kampfgebiet der Donau hat die junge unga¬
rische Division Szentlaszlo hervorragenden Kampf¬
geist i-n Angriff und Abwehr erwiesen . Sie fügte
dem stark überlegenen Feind hohe Verluste zu und
hielt ihre Stellungen , ohne einen Fußbreit Boden zu
verlieren.

„Sturm -Wikinge“
Höchste Anerkennung für Selbstaufopferung:

Berlin , 29, Dezember . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, , hat den Sol¬
daten einer Sonderformation des unter der Füh¬
rung von Vizeadmiral Heye stehenden Kommandos
der Kleinkampfverbände in Anbetracht ihres in
bewußter Selbstaufopferung erfolgten Einsatzes die
Bezeichnung ,,Sturm - Wikinge “ verliehen und ;hhen
folgendes Telegramm zugesandt:

,,Mit stolzer Freude denke ich an Euch . Seit
Tagen steht Ihr in bewußter Selbstaufopferung im
Angriff gegen den für die anglo - amerikanische
Kriegführung entscheidenden Nachschub vor der
Scheldemündung . Höchste Anerkennung und un¬
sterblicher Ruhm sind Euch sicher . Ich liebe Eure
Kühnheit . Ihr seid meine ,.Sturm - Wikinge “ , —
allen Männern der Kriegsmarine leuchtendes Vor¬
bild . Heil unserem Führer !“

Scheck (Wb)

Auf dem Weg in die Gefangenschaft
Eine Kolonne us .- amerikanischer Gefangener auf dem Weg in ein deutsches Gefangenenlager

Der Führer
Von Reichsminister Dr. Goebbels

Wir entnehmen der neuesten Ausgabe der
Wochenschrift ,.Das Reich “ den nachstehen¬
den Aufsatz:

Wenn ich auch weiß , daß er das gar nteht mag und
nur höchst ungern , zumal in diesem Kriege , in dem
Millionen Menschen so unendlich zu leiden haben,
seine äußere ' Reserve verläßt , um die Oeffentlichkeit
über das rein Sachliche des Krieges hinaus , das sein
ganzes Sein und Wesen bei Tag und Nacht vollkom¬
men erfüllt , mit seiner Person zu beschäftigen , so
habe ich doch das Bedürfnis , am Ende dieses Jahres
zum deutschen Volk über den Führer zu sprechen . |
Wenn die Welt wirklich wüßte , was er ihr zu sagen
und zu geben hat und wie tief seine Liebe über das
eigene Volk hinaus der ganzen Menschheit gehört,
dann würde sie in dieser Stunde noch Abschied
nehmen von ihren falschen Göttern und ihm ihre
Huldigungen darbringen.

Er ist der größte unter den Persönlichkeiten , die
heute Geschichte ' machen ; ihnen allen steht er weit
voran in der Voraussicht der Dinge , die kommen . Er
überragt sie nicht nur an Genie und politischem In - -
stinkt , sondern auch an Wissen , Charakter und Wil¬
lenskraft . Der Mann , der sich zum Ziel gesetzt hat,
sein Volk zu erlösen und darüber hinaus das Ge¬
sicht eines Kontinents neu zu prägen , ist den All¬
tagsfreuden und bürgerlichen Bequemlichkeiten des
Lebefts gänzlich abgewandt , ja mehr noch , sie sind
für ihn überhaupt nicht vorhanden . Er verbringt
seine Tage und einen großen Teil seiner schlaflosen
Nächte im Kreise seiner engeren und engsten Mit¬
arbeiter und steht doch auch unter ihnen in der ein¬
zigen Einsamkeit des Genies , das sich über alle und
alle triumphierend erhebt . Nie kommt ein Wort der
Falschheit oder einer niedrigen Gesinnung über
seine Lippen . Er ist die Wahrheit selbst . Man
braucht nur in seiner Nähe zu weilen , um körper¬
lich zu fühlen , wieviel Kraft er ausstrahlt , wie stark
er ist und diese Stärke den anderen Menschen mit¬
zuteilen weiß . Von ihm geht ein ununterbrochener
Strom von Gläubigkeit und festem Willen nach dem
Großen aus . Es gibt niemanden in seinem weiteren
Umkreis -, der davon nicht mit erfaßt würde.

Der Führer steht den Lügen seiner Feinde mit
einer erhabenen Unnahbarkeit ’ gegenüber . Sie
nötigen ihm höchstens ein mitleidiges Lächeln ab.
Während sie ihn in ihrer Angst vor ihm und seinem
Werk krank , müde und vom Kriege verbraucht
schimpfen , sitzt er die Tage und tiefen Nächte über
seine Karten und Pläne gebeugt und arbeitet wie ein
vom Schicksal Beauftragter an seinem Zukunftsbild.
Er hat den sechsten Sinn , das heißt die Gabe , zu
sehen , was den Augen anderer Menschen verborgen
bleibt . Er kann mit einer Handbewegung oder einem
hingeworfenen Wort eine Problematik entwirren , an
der die Experten steh wochenlang die Köpfe heiß
reden . Er ist das Genie der Vereinfachung , jener
wunderbaren Kunst , die Dinge so zu sehen , wie sie
sind , bevor sie unter die Spezialisten geraten . Es be¬
reitet den höchsten geistigen Genuß , ihm zuzuhören,
wenn er eine noch so schwierige Situation wieder
auf den Urzustand zurückführt.

Es wäre töritht , behaupten zu wollen , daß über
fünf Jahre Krieg spurlos am Führer vorüber¬
gegangen seien . Dafür ist er mit dem Leid , das sein
Volk und die Menschheit trifft , seelisch zu tief ver¬
bunden . Es ergreift und bewegt ihn immer wieder
aufs neue und am stärksten dann , wenn er sich
Rechenschaft darüber ablegt , daß es zu vermeiden ge¬
wesen wärö , und daß er auch einen Weg dahin ge¬
wußt und vorgeschlagen hat , den ihm seine Feinde
aus bösem Willen verbauten . Er war unter den Män¬
nern an der Spitze der 1929 zum Krieg antretenden
Völker derjenige , der mit einer wahrhaft fanatischen
Entschlossenheit für den Frieden eintrat , für ihn fast
bis zur Selbstentäußerung plädierte , ohne gehört zu
werden . Aber der Führer ist durch den Krieg nicht
älter geworden als alle anderen Menschen , die eine
Last auf ihren Schultern verspüren . Wenn er den
Kopf ganz leicht gebeugt trägt , so rührt das vom
ewigen Kartenstudium her . Denn er nimmt den
Krieg ernster als irgendein anderer Staatsmann.
Nichts bleibt - ihm verschwiegen oder verborgen,
weder an widrigen Umständen noch Zwischenfällen.

Es ist geradezu naiv zu fragen : ..Weiß das eigent¬
lich auch der Führer ?“ Er weiß es bis ins letzte De¬
tail hinein . Er erfährt es früher als jeder andere,
und je weniger er öffentlich darüber sprich 1, desto
mehr beschäftigt es ihn , beziehungsweise beschäftigt

er sich selbst damit . Er ist ein Führer im Kriege
nach klassischem Muster . Die Universalität seines
Wissens und Könnens .auf allen Gebieten der Staats¬
und Volkführung gestattet ihm das reifste Urteil über
alle Probleme des Krieges / die er mit einer durch¬
dringenden Logik und heißen Leidenschaft durch¬
forscht und in seipem präzisen Denken umfassend
ergründet . Wenn er darüber spricht , dann zeigen
sich plötzlich keine Unklarheiten mehr.

Ich kenne niemanden , der aus einer Unterredung
mit dem Führer unzufrieden davongegangen wäre.
Wer ihn das erstemal sieht , .ist fast benommen von
dem Umfang seines Wissens auf allen Gebieten , von
seinem geradezu phänomenalen Gedächtnis , von der
Prägnanz seines Urteils und der Weitsichtjseiner An¬
ordnungen und Maßnahmen . Es gibt keinen Men¬
schen , der so wie er die Kunst beherrschte , seine
Stunde abzuwarten und nicht nur ztir rechten Zeit
scheinbar passiv , sondern auch zur rechten Zeit
wirklich aktiv zu werden.

Der Führer ist ein Meister der Gründlichkeit . Er
ruht nicht eher , als bis eine Frage oder eine Schwie¬
rigkeit bis in die letzten Einzelheiten bloßgelegt und
geklärt ist . Man kann ihm nichts -vormachen . Ober¬
flächliche Berichterstatter sehen sich beim Vortrag
bei ihm schon nach wenigen Minuten vftr die pein¬
lichsten Fragen gestellt , und es geschieht nicht sel¬
ten , daß der Frager das Spezialgebiet des Befragten
weitaus besser beherrscht als dieser selbst . Als vor
einigen Wochen im Ausland zweckbestimmte Ge¬
rüchte in Umlauf gesetzt wurden , der Führer sei
krank oder vom Kriege so ermüdet , daß er dafür
kein Interesse mehr aulbringe , arbeitete er wie
immer rastlos Tag und Nacht ' an kühnen Plänen für
die weitere erfolgreiche Fortsetzung des Krieges , die
bis ins kleinste Detail - seinen persönlichen Stempel
tragen . Ihre nahe prid fernere Verwirklichung ist
seine Antwort auf die Lügen seiner Feinde . Ich weiß
genau , daß er sie nicht einmal der geringsten Be¬
achtung gewürdigt hat , im . Gegenteil , sie kamen
ihm nur gelegen , da er hinter ihrem Schutz uni so
ungestörter der Arbeit an seinen Plänen rrachgehen
konnte.

Es ist schade , daß seine Feinde nicht wissen , wie
tief er sie und ihre hysterischen Methoden in der
Kriegführung verachtet . Wenn sie überhaupt noch
ein Gefühl für menschliche Größe besitzen , dann
würden sie sich ' bei solcher Kenntnis vor ihm in
Grund und Boden schämen . Er sieht turmhoch über
ihnen . Er ist der Fels , an dem sich die Sturzwellen
des von ihnen aufgepeitschten Ozeans der -Leiden¬
schaften brechen . Er kann es sich leisten , mbnate-
lang zu schweigen , wenn sie ihn zum Reden zwingen
wollen , um aus seinen Worten auf seine Absichten
zu schließen . Hinter ihm steht sein Volk wie eine
Mauer . Es sieht ihn mit den Augen des Glaubet ^ -,
auch wenn er nicht Sichtbar wird . Es fühlt sich <Mt

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Anfeuerndes Beispiel war mitreißend

Generalleutnant R e i n h a r dt hat als Oberst und
Regimentskommandeur das Ritterkreuz nach der
Vernichtungsschlacht östlich Kiew am 4. Dezember
1941, und das Eichenlaub für die Kämpfe im
Kaukasus und am Kuban - Brückenkopf am 28. Sep¬
tember 1943 erhalten.

Anfang September 1944 wurde die 98. Infanterie¬
division unter dem damaligen Generalmajor Rein¬
hardt in der Abwehrschlacht an der " adriatischen
Küste eingesetzt und zeichnete sich dank der ge¬
schickten Führung und des starken persönlichen
Einflußes des Divisionskommandeurs durch be¬
sondere Standhaftigkeit aus . Am 10. September 1944
wurden die Division und ihr Kommandeur dafür im
Nachtrag zum Wehrmachtbericht genannt.

Einen Monat später stand die Division in der
etruskischen Apenninfront . Hier griff der Gegner
mit stärkeren Kräften an und erzielte mehrere
Durchbrüche . Die Lage war kritisch , aber der un¬
ermüdlichen Tatkraft des Generals gelang es , die
feindlichen Waffen an der einen Stelle durch gering¬
fügige Frontrücknahme aulzufangen , an der anderen
Stelle im Gegenangriff zu beseitigen . Der Divisions¬
kommandeur befand sich hier wie stets in der
vordersten Linie und holte durch sein Beispiel da»
Letzte aus seinen Truppen heraus.
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seiner Liebe und Fürsorge und voj" allem von seinem
Mitleiden umgeben , wenn er schweigt und arbeitet .-

—Es vertraut ihm , wie man einem Menschen überhaupt
nur vertrauen kann . Er ist das Wunder der . Deut¬
schen . -Alles andere bei uns ist erklärlich , hat seine
Gründe und Ursachen , er allein ist das Unerklär¬
liche , das Geheimnis und der Mythos unseres Volkes.

Ich Öi-n während des Krieges oft bei ihm gewesen,
bei größeren Besprechungen und unter vier Augen.
Ich kenne ihn nun schon über zwanzig Jahre aus
nächster Nähe un # kann nur sagen , daß er immer
noch der gleiche ist wie damals . Während eine Welt
sich unter der Kraft seines Willens von Grund auf

• veränderte , blieb er selbst unveränderlich . Schon
darum ist er die Größe unter den Lebenden , weil er
sich nicht zur Gesinnung und zum Glauben der Men¬
schen verwandelte , sondern Gesinnung und Glauben
der Menschen zu sich verwandelte.

Er hat seinem Volk ein neues Gesicht gegeben.
Wenn es heute mit einem trotzigen Fanatismus um
sein Leben kämpft , ohne das Vertrauen auf seine
starke , schöne Zukunft zu verlieren , wenn es in
einem stummen Heroismus Leid über Leid und Ver¬
lust über Verlust uWäj-j, sich ergehen läßt , ohne zu
klagen oder gar artäiiklagen . wenn es sich nach dem
Fall von 1918 zu fast antiker Größe wieder erhob und
der Welt Heldentaten zeigte und zeigt , die sie » Ur¬
als deutsche Wunder bezeichnen und erklären kann,
so ist dies sein Werk . Er ist in jedem von uns , auch
ohne täglichen -Anruf . Die Nation empfindet ihn als
ihr gutes Gewissen . . t

Nichts Schlimmeres könnt ? eine kleine verbre¬
cherische Oppositionsclique am 20. Juli zur Einleitung
ihrer niedrigen Pläne tipternehmen , als die Hand
gegen sein Leben zu erheben . Niemals war das
deutsche Volk so erschüttert wie in diesen Stunden,
aber auch niemals wallte aus ungezählten Millionen
Herzen eine so tiefe Dankbarkeit auf wie in dem
Augenblick , als die Nation vernahnp , daß der Führer
unverletzt geblieben sei . Hier zeigte sich für jeder¬
mann sichtbar das Waltpn einer "höheren Vorsehung,
die diesen Mann begleitet , ihn wie jeden Großen
manchmal zwar bis an den rund des Abgrundes
führt , aber auch immer wieder sicher daran vorbei¬
geleitet . Als ich den Führer kurz nach dem miß¬
glückten Attentat zum ersten Male wiedersah , war
ich auf das - tiefste ergriffen . Ich hätte kein Wort
sprechen können . Er kam gerade aus dem kleinen
Wohnbunker . seines Hauptquartiers heraus , nicht
müde , sondern gelassen , nichf gebeugt , aber den
Kopf leicht nach vorn geneigt , ein Bild , das nur da?
Herz bewegen konnte . Ich hätte in diesem Augen¬
blick gewünscht , das ganze deutsche Volk wäre Zeuge
eines solchen Anblicks gewesen . Es hätte dann in

' Deutschland niemals mehr einen Zweifler gegeben.
Ich stellte mir bei den dann folgenden Besprechungen
die Millionen Männer , die Furchtbares im Kriege zu
ertragen , und die Millionen Frauen , dfe Furchtbares
im Kriege zu erleiden haben , als Zuhörer vor . Es
wäre in Deutschland mit einem , Schlaffe alles Zagen
und Klagen verstummt geweseft . Sin jeder hätte so¬
fort gewußt , daß den im, Kriege das schwerste Los
trifft , der die Verantwortung \yie eine ewige Last
auf seinen Schultern verspürt ; "jag .und Nacht , beim
Wachen und beim Schlafen . Welch ein Wunder , daß
dieser Mann unerschöpflich bleibt in seiner Ge¬
dankenfülle und seiner tiefen Gläubigkeit , daß er
unbeirrt und unbeirrbar seinen Weg geht und sich
in der Hand einer höheren Vorsehung fühlt , die ihn,
wenn auch manchmal auf Umwegen , immer sicher
rum Ziel führt.

Als ich kürzlich beim Führer war , in einer langen
Nacht , in der fast von allen Fronten massierte An¬
stürme unserer Feinde -gegen unsere Verteidigungs¬
linien gemelde * wurden , sprach er vom Volksstaat
der Zukunft , der aus diesem ’ Krifege hervorgehen
wird und h'ervorgehen muß . Alles , was er sagte , war
klar , logisch , modern und ausschließlich auf das
Wohl des Volkes gerichtet . Man hatte das Empfin¬
den , daß dieser Mann überhaupt keine persönlichen
Wünsche hegt , nur den , unsere zerstörte Lebenswelt
Selbst wieder aufzubauen . Er steht so jenseits alles
gewöhnlich Menschlichen , daß man davor ganz klein
wird . Er gehört zu jenen seltenen Männern , von
denen Friedrich der Einzige einmal sagte , daß sie
dazu berufen seien , die Welt zu gestalten , aber nicht
zu genießen . Er ist die Anspruchslosigkeit selbst.
Wenn der Mittag - und Abendtisch unseres ganzen
Volkes so bestellt wäre wie der des Führers , dann
brauchten wir keine Sorgen um den deutschen Er¬
nährungshaushalt zu haben . Er wohnt und lebt in
einem Stil der persönlichen Einfachheit , der des
Krieges mehr als würdig ist . Sein Schlafraum ist
nicht viel geräumiger als das Abteil eines Schnell¬
zuges , und es stehen darin nur ein Feldbett und ein
kleiner Tisch , der bis oben hinauf beladen ist mit
Denkschriften . Karten , Plänen und Statistiken . Bei
einer Besprechung braucht er nur hineinzugreifen,
um gleich die Unterlagen für Erörterungen zu fin¬
den , die er mit seinen Mitarbeitern anstellt , was sich

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 28. Dezember . (Funk¬

meldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Der tiefe Einbruch unserer Angriffsverbände in

den belgisch - lüxemburgischen Raum hat neben der
Entlastung der gesamten übrigen Westfront zu einer
Begegnungsschlacht größten Ausmaßes mit den in¬
zwischen von anderen Abschnitten abgezogenen
feindlichen Divisionen geführt . An der Nordwestfront
des Kampfraumes schreitet unser Angriff gegen
zähen feindlichen Widerstand langsam vorwärts . An
der gesamten Südfront hält der Gegner seinen
starken Druck aufrecht . Gestern wurden erneut 21
feindliche Panzer abgeschossen . Die Beute an Ge¬
schützen und Panzerabwehrkanonen seit dem 16.
Dezember ist nach den bisherigen Feststellungen auf
über 300 gestiegen.

Längs der lothringisch -elsässischen Front setzen
unsere Truppen die Säuberung des Vorfelds der West¬
befestigungen fort . Aus dem Oberelsaß werden leb¬
hafte Stellungskämpfe beiderseits Kayersberg ge¬
meldet.

In heftigen Luftkämpfen über der Westfront ver¬
nichteten deutsche Jäger gestern 23 feindliche Jagd¬
flugzeuge.

Lüttich und Antwerpen lagen auch am ver¬
gangenen Tag unter stärkerem Beschuß.

In Mittelitalien festigten die deutschen und italie¬
nischen Truppen im Angriffsraum von Gallicano ihre
neu gewonnenen Stellungen und hielten sie gegen¬
über feindlichen Gegenangriffen . Im Kampfraum von
Faenza und in der Romagna unternahmen die Briten
nur vereinzelte erfolglose Vorstöße.

In Nordostkroatien kam es in den letzten Tagen
zu heftigen " Kämpfen mit den zwischen Donau und
Save angreifenden Banden und Bulgaren . Der in den
Raum der Stadt Otop vorgedrungene Feind wurde
im Gegenangriff wieder geworfen und erlitt dabei
schwere Verluste.

In Ungarn nahm die Schlacht zwischen Plattensee
und der Südgbenze der Slowakei an Umfang und
Härte noch zy . Der Feind drehte aus dem Raum
Stuhlweißenburg -Felsoegaila und nördlich mit ver¬
stärkten Kräften nach Westen ein und griff außer¬
dem Budapest heftig von Westen , Südosten und Nord¬
osten an . Die deutsch -ungarische Besatzung leistet
den anstürmenden Bolschewisten am inneren Ver¬
teidigungsring erbitterten Widerstand . Nördlich der

Donau kämpfen sich unsere Truppen , starke feind¬
liche Angriffe abwehrend , auf das Westufer des Gran
zurück . Zwischen der Eipel und dem Quellgebief des
Sa jo wurden zahlreiche Angriffe der Bolschewisten
zurückgeschlagen , einige Einbrüche abgeriegelt . '

In Kurland setzten die Sowjets ihre Angriffe nach
Zuführung von Verstärkungen in den bisherigen
Schwerpunkten fürt . Abgesehen von geringem Ge¬
ländeverlust nördlich Dohlen blieb die Hauptkampf¬
linie auch gestern fest in unserer Hand . In den
schweren Abwehrkämpfen des 26. und 27. Dezember
wurden 210 feindliche Panzer abgeschossen.

Der Schwerpunkt der anglo -amerikanischen Luft¬
angriffe lag am gestrigen Tage auf dem Ge>IeJ
westlich des Rheins . Außerdem war Fulda das Ziel
eines Terrorangriffs . Nordamerikanische Verbände
warfen Bomben auf Orte,in Südostdeutschland . Nach
vereinzelten nächtlichen "Störflügen über dem nord¬
westdeutschen Raum Riffen die Briten in den frühen
Morgenstunden westdeutsches Gebiet an.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner
bekannt:

Durch den Verrat der finnischen Regierung war
es im September notwendig geworden , die in Mittel¬
und Nordfir .r.land stehenden deutschen Divisionen auf
norwegisches Gebiet zurückzuführen . Diese Absetz¬
bewegung über viele Hunderte von Kilometer ' auf
wenigen Straßen versuchte die sowjetische Führung,
unterstützt von den verratenen finnischen Truppen,
zu verhindern . Alle diese Versuche sind an der
Tapferkeit unserer Truppen und an der - vorzüglichen
deutschen Führung unter Generaloberst Renduüc zu¬
nichte geworden . Die feindliche Absicht , sich dem
Rückmarsch der kampfgewohnten und durch die
Natur gehärteten deutschen Wald - und Tundrä-
kämpfer vorzulegen , scheiterte unter schwersten Ver¬
lusten der sowjetischen und finnischen Truppen . Die
aus Finnland zurückgekehrte deutsche Armee steht

»heute in voller Kampfkraft im nordnorwegischen
Raum bereit für jede Aufgabe , die ihr gestellt wird.

' *
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet:
In den harten Kämpfen der dritten Kurland¬

schlacht haben sich die norddeutsche 225. Infanterie¬
division unter Führung von Generalleutnant Risse
und die pommersche 12. Panzerdivision unter Führung
von Generalleutnant Freiherr von Bndenhauscn durch
hervorragende Standhaftigkeit ausgezeichnet.

Zerflattertes Phantom
Der Londoner „Daily Herald “ hat das Jahr 194<

als ein Jahr der politischen Enttäuschungen - be¬
zeichnet und dem Jahr 1945 die Prognose gestellt,
daß es ein Jahr der zerstörten Illusionen werden
wird . Warum ? Weil die anglo -amerikanisohe Politik
in Polen , Italien und Griechenland ein Hohn auf
die Grundsätze der Atlantik -Charta sei und weil
im alliierten Lager auch in den Anschauungen über
die künftige Lösung internationaler Probleme das
denkbar grüßte Durcheinander herrsche . Und was
fordert die englische Zeitung , um eine Ordnung in
dies Chaos hineinzubringen ? Nichts weiter als eine
„allgemeine Festsetzung von Prinzipien und die Er¬
richtung einer dauerhaften Handhabe , die nach demo¬
kratischen Grundsätzen alle jeweils auftauchenden
schwierigen Fragen entscheidet .“

Das ist eine erstaunliche Forderung , wenn man
bedenkt , daß die Arglo -Amerikaner jahrelang vor
aller Welt die Atlantik -Charta als das Grundgesetz
ihres Handelns bezeichnet haben . Was sich mittler¬
weile im Zeichen der Vier - Freiheiten -Poiitik abge¬
spielt hat , liegt so klar zutage , daß sich eine sach¬
liche Entlarvung des Schwindels nicht mehr lohnt.
Wir habe i dies niederträchtige Dokument von An¬
fang an in Parallele zu den berüchtigten 14 Punkten
Wilsons gestellt und wir haben auch bei jeder Ge¬
legenheit betont , daß jedes Volk , das sich auf die
anglo - amerikanischen Versprechungen verläßt , von
allen guten Geistern verlassen ist . Die Erfahrungen
haben uns recht gegeben . Es gibt selbst im gegne¬
rischen Lager kaum noch einen halbwegs vernünf¬
tigen Menschen , der den Potomac -Trick immer noch
nicht durchschaut hat.

Ein kleines Beispiel
Wer ist die wirkliche " Ordnungsmacht?

WPD . Tagtäglich bringt die Presse aller Länder
einschließlich der der Feindländer neue furchtbare
Einzelheiten über das Chaos und die wirtschaftliche
Not in den von unseren Feinden besetzten Gebieten
Europas . Wenn die angeblich „befreiten “ Völker
auf die von den Alliierten gemachten Versprechun¬
gen poch eh, dann gibt man ihnen mit kaltlächeln¬
dem Zynismus zu verstehen , daß man leider , leider
nicht helfen könne aus den und den Gründen , und
daß die hungernden Völker ..den Leibriemen eben
noch enger schnallen müßten .“ .

Dabei rühmt man sich noch immer seines Reich¬
tums gegenüber Deutschland . Dieses hätte also
Kfchl- noch viel eher das Recht , in einem ähnlich
gelagerten Falle jede .Hilfe zu versagen . Deutsch¬
land denkt aber gar nicht daran , wie eine Presse¬
meldung aus der Slowakei erkennen läßt . Hier war
es der bolschewistischen und anglo -amerikanischen
Wühlarbeit gelungen , eine Aufstandsbewegung in
einigen Gebieten zu entfesseln , die inzwischen nie-
dergekämpft werden konnte . Es steht fest , daß dies
erhebliche Opfer gekostet hat . Trotzdem wird aus
der Slowakei gemeldet : „Di? deutschen militäri¬
schen Stellen beförderten sofort nach der Befreiung
15 Waggon Lebensmittel in die Stadt Neusohl , das
Zentrum der Aufstandsbewegung , wodurch die bit¬
terste Not , unter der die Bevölkerung zu leidet!
hatte , behoben werden kennte . Inzwischen wurde
auch dafür gesorgt , daß die Märkte in den von Ban¬
den gesäuberten Gebieten wieder regelmäßig mit
Gemüse und Obst versorgt werden , und daß die Ge¬
schäftsläden möglichst rasch Nachschub an allen
fehlenden Waren erhielten . Die deutsche " Militär¬
verwaltung kam den slowakischen Stellen auch hier
wieder in großzügigster Weise entgegen , indem sie
die notwendigen Kraftfahrzeuge zur Verfügung
stellte . So wird in wenigen Wochen das Wirtschafts¬
leben in dän befreiten Gebieten wieder völlig nor¬
mal sein .“

Dieses kleine Beispiel Zeigt mehr als alles an¬
dere , daß Deutschland eine wirkliche Ordnungs¬
macht ist , während uhsere Feinde immer nur zer¬
stören und vernichten können , wenn sie auch noch
»o viele und noch so gigantische Weltverbesserungs-
pläne ln die Welt hinausposaunen.

ohnedies nur selten als notwendig erweist , da er fast
alle Daten und Zahlen in seinem Gedächtnis zur Ver¬
fügung hat.

Der Führer steht im sechsten Jahr dieses Völker¬
ringens in einem Alter , in dem Friedrich II . nach
der . Beendigung des Siebenjährigen Krieges von
seinem Volk schon den Beinamen „Der alte Fritz“
erhielt . Er wirkt dagegen fast jung . Seine Augen
strahlen in unverbrauchtem Glanz , seine Gesichts¬
züge sind ruhig und ebenmäßig , seine hohe Stirn ist
kühn und edel , und nur über sein Haar zieht sich ein
leichter , silberner Schimmer , ein Zeichen ungezähl¬
ter arbeitsreicher und sorgenvoller Tage und einsam
durchwachter Nächte . Der große Empörer gegen eine
lügenhafte feindliche Welt , gegen die Welt der
Phrasen und des falschen Scheins schreitet unter
dem Banner der Schlachten der Vollendung seines
geschichtlichen Werkes entgegen . Ich habe nie eine
Sekunde daran gezweifelt , daß die Vorsehung ihn
dazu berufen hat und daß keine Macht der Erde ihn
daran hindern kann , seinen Auftrag zu erfüllen . Das
große Leid , das heute auf der ganzen Welt lastet,
wird eines Tages seine jähe Auslösung im plötz¬
lichen Uebergang zum Rausch einer tiefen Be-
seeligung der Menschheit finden . Aus den Trümmern,
die unsere Städte bedecken , werden dann neue Häu¬
ser und Straßen erstehen , große , weiträumige , inter¬
essante Zeugen des kulturellen und sozialen Wieder¬
aufhauwillens des ersten Volkes der Erde.

Die Schmerzen , die diese wilde Zeit begleiten , sind
die Geburtswehen der neuen Zeit . Sie wird eines
Tages über uns kommen wie eine große Gnade , von
uns verdient und vom Schicksal geschenkt . Dann
erst wird man in vollem Umfang ermessen können,-
was der Führer für unser -Jahrhundert bedeutet . Er
wird von ihm Namen und Prägung erhalten . Er ist
ein Verwandler der Menschheit . Er -hat das Welt-
Denken neu geformt und gestaltet . Er ist unter den
lebenden Staatsmännern die geschichtlich über¬
ragendste Figur , was unsere Feinde schon dadurch
unausgesprochen zum Ausdruck bringen , daß sie
tro z tiefster innerer Gegensätze sich gegen ihn zu¬
sammenschließen , um überhaupt eine Hoffnung zu
haben , seiner Herr zu werden . Dieser Mann ist ihnen
zu groß.

Es bereitet eine tiefe Beruhigung , bei der Ueber-
querung des stürmischen Ozeans dieses Krieges , das
Steuer in seiner Hand zu wissen ; sie wird niemals

zittern oder mutlos niedersinken . Der Mann , der am
Steuer steht , ist gewappnet gegen jeden Schlag des
Schicksals . Sein Auge ruht auf dem Stern , der über
ihm leuchtet . Welches Volk in diesem gigantischen
Ringen kann ein gleiches Glück sein eigen nennen,
und wohin würden wir geraten , wenn dieser Mann
nicht vor uns schritte und die Bahn freilegte für den
Marsch in eine neue Zukunft ! Auch , wenn wir Deut¬
schen dieses Gefühl nicht immer auf der Zunge
tragen , so empfinden wir es doch alle und immer.
Die Kraft , die uns mit dem Führer verbindet , kommt
hin und wieder in spontanen Ausbrüchen der Nation
zum Vorschein . So zum Beispiel , am Abend des
20. Juli , als er mit wenigen Worten über den Rund¬
funk zum Volke sprach , da ging es wie eine tiefe Er¬
schütterung durch die Millionenmassen der Deut¬
schen . Wie weggeblasen waren alle Sorgen und Nöte
des Kriegsalltags , und übrig blieb in diesem Augen¬
blick nur das Gefühl eines großen Besitzes , der uns
über alle feindlichen Völker hinaushebt . Nicht um¬
sonst suchen unsere Gegner in ihrer lügnerischen
Agitation immer wieder das Vertrauen unseres Vol¬
kes zum Führer zu erschüttern . Sie wissen genau,
daß hier Wurzel und Quelle unserer nationalen
Kraft liegen . Aber Gott sei Dank wissen wir das
auch . Wir glauben es nicht nur , wir fühlen es in
unseren Herzen , auch wenn sie durch den Krieg ver¬
wundet sind oder manchmal unter seiner Last müde
werden möchten . Darm reißt uns immer wieder der
Gedanke an ihn hoch "; dann stellen wir uns vor , was
sein Herz ertragen und überwinden muß , ohne dabei
zerbrechen zu dürfen.

Ich spreche öffentlich nicht oft vom Führer , weil
seine Erscheinung mir zu erhaben ist , als daß ich
sie zu anderen Werten unserer Zeit in Vergleich ge¬
setzt sehen möcW . Ich bin glücklich , mir in dem
Wirrwarr der Empfindungen und Meinungen , in den
dieser Krieg die Menschheit gestürzt hat , immer ein
Gefühl für menschliche Größe und Kühnheit bewahrt
zu haben . Ich sehe sie in ihm restlos verkörpert . Er
ist unser übermenschliches Vorbild . Auf ihn ver¬
trauen , das heißt den Sieg unserer guten Sache
sichern . Sie kann und wird nicht scheitern , da er sie
führt . Die Vorsehung möge sein Leben und seine
Kraft auch fernerhin immer unter ihren gnädigen
Schutz nehmen ! Das ist mein Wunsch zum Ende
des alten und zum Beginn des neuen Jahres ? Er
schließt alle anderen deutschen Wünsche *in sich ein.

Moskau, von innen gesehen . . .
Kritische Amerikaner erzählen von ihren Beobachtungen

„In Moskau lächeln die Menschen nie “, fand der
amerikanische Berichterstatter Henry C. Gassedy
schon kurze Zeit nach seiner Ankunft in der so¬
wjetischen Hauptstadt und folgerte daraus , daß das
heutige Rußland wohl doch nicht das „glücklichste
Land der Welt “ sei . In einer Zeit , in der die USA.
genau wie England Europa dem Bolschewismus
ausliefern , in der unter anglo -amerikanischer Hilfe
der Kommunismus in die westeuropäischen Länder
einzieht , in der de Gaulies Frankreich sich über
den Kopf seiner demokratischen Alliierten hinweg
mit Moskau verbündet hat . sind Stimmen dieser Art
meist einsame Mahner und Warner . Alte Politiker,
weitgereiste Diplomaten , politisierende Kapitalisten
und bekannte Jornalisten decken mit andeutenden
vorsichtigen Sätzen die Zustände in der Sowjet¬
union auf . Obwohl alle kritischen Aeußerungen mit
der offiziellen Politik der alliierten Regierungen
nichts zu tun haben , greift man nach neutralen
Meldungen in den USA ., neugierig zu dem Buch
„Moscow dafeline “ von dem Berichterstatter der
amerikanischen Associated Preß , Henry C. Gassidy.
Dieses Buch , das jetzt auch in der Schweiz unter
dem Titel „Moskau 1941 43" erschienen ist , verdient
wirklich Beachtung , weil es manches darüber ver¬
rät , unter welchen Bedingungen die Masse der
Moskauer Völker in diesem Krieg lebt.

An der Unfreiheit dieses Landes hat sich in die¬
sem Krieg trotz der Verfassung von 1,936, in der
dem russischen Volk zahlreiche Rechte und Pflich¬
ten zugesichert werden , nicht viel geändert , so
stellen amerikanische Journalisten fest . Einige Bei¬
spiele dafür : So erzählt Cassidy , daß ein Volkskom¬
missar ein Exemplar des Buches des Patriarchen
Sergius „Die Wahrheit über die Religion in Ruß¬
land “ erstehen wollte und erfahren mußte , daß es
nur für die Verbreitung im Ausland bestimmt sei!
Und wie charakteristisch ist die Szene , in der
Wendel ) Willkie während seines Besuches in der
Sowjetunion auf einer Moskauer Straße an einen
Bürger herangeht , um sich zu erkundigen , was in
der Sowjetunion vor sich gehe und dieser durch die

Bedarf es nocli eines Beweises
Bolschewismus bedeutet Haß , Hunger und Brudcrkrlef

Madrid , 29. Dezember . „Der Bolschewismus be¬
deutet Korruption , Haß , Hunger und Bruderkrieg"
schreibt die politische Wochenschrift „El Escanol “ ih
einem Leitartikel . Nach vier Jahren Bolschewisten-
herrschaft seien im reichen Wolgagebiet fünf
Millionen Hungers gestorben , und die gleichen
Hungerepidemien bahnten sich heute z. B . iß
Griechenland und im besetzten Italien an , wo nach
den Berichten nordamerikanischer Journalisten täg¬
lich Hunderte von Personen Hungers stürben . Ih
Rom hätten . die hungernden Massen einen Demon¬
strationsmarsch angekündigt , um ihre dürren Leiber
vor die Bürofenster Bonomis und der alliierten Kon¬
trollkommission zu schleppen.

Die kühle Atmosphäre
Exilpolen haben nichts mehr zu bedeuten

Bern , 29. Dezember . Wie Exchange aus Moskau
berichtet , werden die Beziehungen zwischen der bri¬
tischen und der polnischen Exilregierung Arczisewskl
zusehends kühler . Seit einiger Zeit habe überhaupt
keine Fühlungnahme mehr stattgefunden . In Moskauer
politischen Kreisen erwartet man in den nächsten
Tagen die Ausrufung des Lubliner Komitees zur,
provisorischen Polenregierung . Es ist erstaunlich , wie
genau Moskau unterrichtet ist über die Einstellung
der britischen Regierung zu den Exilpolen . Eine eng¬
lische Agentur wie Exchange kann sich dort als®
besser informieren , als in Downing Street.

„Wahrhafte Volkskundgebungen“
Botschafter Hidztka über die Mailänder Ansprache,

des Duce
Der japanische Botschafter in Italien , Hidaka-

schilderte einem Stefanivertreter seine Eindrücke
bei dem Besuch des Duce in Mailand . Hidaka wohnte
der großen Ansprache Mussolinis im . Teatro Lirie°
bei und war Zeuge der Kundgebungen , die dem Duce
von den Zuhörern und später auf den Straßen und
Plätzen Mailands von der Bevölkerung dargebracht
wurden . Er bezeichnete sie als wahre , spontane , be¬
geisternde Volkskundgebung , die sich bei jedem
neuen Erscheinen des Duce verstärkt hätten . Hidaka
gab dann seiner Freude über die ausgezeichnet*
körperliche Verfassung Mussolinis Ausdruck , von der
er sich auch bei seinen häufigen Besuchen im Haupt¬
quartier des Duce immer wieder habe überzeuge 0
können. »

Die jungen Völker siegen
"- Unerschütterlicher Glaube der Slowakei
In einer Weihnachtsbotschaft an das slowakisch®

Volk erklärte Staatspräsident Dr . Tiso : „In einer Zeit*
in der die Plutokratie gemeinsam mit dem Bolschc -
wismus alles zerstört und den Aufstieg zu verhindert
sucht , bemüht sich das neue politische System duf c”
eine Neuordnung einen besseren und vollkommenere 0
Menschen zu schaffen . Die Slowaken , die im sechste 0
Kriegsjahr durch Hasardeure , um ihr national®5
Eigenleben und die Anerkennung des Rechts auf ei° ß
selbständige Staatlichkeit gebracht werden sollte 0*
hielten am Glauben an ihre staatliche und national®
Zukunft fest und glauben an den Sieg des Reiche*
und der Gerechtigkeit .“

Ehrung der Gemeindeschwester von
Nemmersdorfbloße Frage furchtbar erschreckt . Das Problem

Ausländer in der Sowjetunion “ wird mit einigen Auszeichnung mit dem KVK . 2. Klasse mit Schwerter 0Beispielen aufgezeigt : auf Schritt und Tritt werden
Ausländer bewacht , und der Chef der britischen
Militärmission , Mac Farlane durfte nur einmal in
Begleitung von sowjetischen Funktionären an die
Front reisen . Dem ungarischen Gesandten dagegen
wurde zu einer Zeit , a) s' zwischen Ungarn und der
UdSSR , noch Frieden war , ein Besuch der Stadt
Wladimir und seiner byzantinischen Heiligtümer
verwehrt.

-Wie eine Ergänzung zu diesen Zitaten wirken
einige Andeutungen des amerikanischen Berichters
John Scotts in seinem Buch :.,Jenseits des Urals "'
„Der französisime Bettler ist besser gekleidet , als
die bestqualifizierten Arbeiter Rußlands .“ Obwohl
die Sowjetunion sich in der letzten Zeit wiederholt
bemühte , demokratisch zu wirken und den An¬
schein zu erwecken , als sei die Stalinsche Diktatur
von der „demokratischen Freiheit “ abgelöst worden,
kommt auch dieser Amerikaner zu der Schlußfolge¬
rung , daß in der Sowjetunion die Hörigkeit der so¬
wjetischen Bürger und die GPU . mit ihrem Straf-
spezialistentum geblieben ist . Scotts fühlte sich
ständig bedroht , und hatte den Eindruck , Tag und
Nacht von den GPU .-Agenten verhaftet werden zu
können . Hatte darum also der amerikanische Be¬
richterstatter Cassidy die Menschen in Moskau nie
lachen gesehen?

Die

DNB. Königsberg , 28. Dezember . An dem T°ße'
als die bolschewistischen Bestien in den ostpreuß 1'
sehen Ort Nemmersdorf einbrachen , wurde auch d**
Gemeindeschwester Margarete Frommholz dur ®“
einen Pistolenschuß in Wange und Mund und eine 01
Granatsplitter im linken Arm schwer verletzt . D'e
Sowjethorden rissen ihr die Kleider vom Leibe , stah¬
len ihr den Ehering vom Finger und laubten ihr d‘e
Armbanduhr und eine Brosche . Dank der ärztlich®0
Kunst ist Schwester Margarete heute wiederher8 e'
stellt . An ihrem Geburtstag wurde ihr eine beso° '
dere Ehrung zuteil , äls ihr der Gauamtsleiter 0,1
den Grüßen des Gauleiters Koch das Kriegsverdienst'
kreuz 2. Klasse mit Schwertern und Verwundeten'
abzeichen überreichte.

Schwester Margarete hat sich im Einsatz bereits
mehrfach bewährt . Sie war früher an der Deut¬
schen Klinik in Riga lind am Krankenhaus in Kau*0
tätig , bevor sie "die Stellung als Gemeindeschwester
in Nemmersdorf übernahm . Einen Teil ihres H°
und ‘Gut hat sie in Kauen verloren , einen weitere 0
bei dem Terrorangriff auf Königsberg und das letz 1*
das sie besaß , raubten ihr die Bolschewisten bei d®
Ueberfall auf das ostpreußische Dorf . Der Gauleiter
hat ihr eine ' neue Armbänduhr geschenkt und s,a
des geraubten Eheringes einen Ring ' aus Bernstei 0’
dem Golde Ostpreußens . Schwester Margarete Sa_
als Dank die Versicherung , daß sie , sobald sie W®
der völlig bei Kräften sei , sich selbstverständl *®
wieder zur Verfügung stelle . V .

Konferenz arabischer Frauen , die in Kairo tagt,
beschloß Protesttelegramme an Churchill u .id Roosevelt,
um gegen die Unterstützung des Zionismus in Palästina
durch Großbritannien und die USA . zu protestieren.
Ferner wurde beschlossen , die Unabhängigkeitsbewegung
der palästinensischen Araber zu unterstützen , eine Ein¬
stellung der jüdischen Einwanderung in Palästina zu
beantragen , an alle arabischen Herrscher zwecks Ver - - . t„ ef
teidigung der arabischen Sache in Palästina zu appel - , Ver ‘agsleiter : L. Altstadt , Häupterniftleiter : Fr G*J° st ;
Heren , die Landverkäufe an die Juden zu beschränken w *1'“ " " ‘ “ ' ' „Im“ g*r>-
und unverzüglich den Juden das Land abzukaufen und | Preisliste Nr . , _ Veri . gu Vuck !Velbadener -ei' 0"'

Wie Reuter meldet , ist in der Nacht zum Mi« *'**,
wieder deutsche Lufttätigkeit gegen Südengland fe
zustellen gewesen . Es entstanden Schäden und Verlus

Arabern zurdekzugeben. Schneider u. Co., KG.
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Sprudt zum Tuge
Anfs Ganze gehn , —
das bleibt die beste
aller Kampfparolen!
Und standhaft stehn , —
dann soll die Feinde
bald der Teufel holen!

Irrige Ansichten über Luitkriegs - Gefahren
Phosphorverbrerinungen, Rauchvergiftung, Sauerstoffmangel

Auch die Wehrmacht beteiligt sich
Betriebliches Vorschlagwesen erweitert

In Erkenntnis der Bedeutung des betrieblichen
Vorschlagwesens iür die . totale Kriegführung hat das
Oberkommando der Wehrmacht den Befehl erteilt,
daß sich auch die Betriebe und Dienststellen des Er¬
satzheeres mit ihren Angehörigen und Gefolgschafts¬
mitgliedern , und zwar Soldaten , Beamten , Ange¬
stellten und Arbeiter , an dieser Aktion der Deut¬
schen Arbeitsfront weitgehend beteiligen . In den Ein¬
heiten des Ersatzheeres stehen - Millionen deutscher
Arbeiter , die mit ihrem Betrieb und Beruf nicht nur
äußerlich verbunden blieben , sondern sich innerlich
mit ihm verbunden fühlen und am Schiksal des Be¬
triebes persönlich Anteil nehmen . Darüber hinaus
bietet die Zugehörigkeit zur deutschen Wehrmacht,
sei es als Soldat , Beamter , Angestellter oder Arbei¬
ter , eine Fülle von Möglichkeiten , Verbesserungsvor-
schläge einzureichen , so daß mit einem vollen Er¬
folge dieser Aktion gerechnet werden kann.

Drei Zeugen unbedingt erforderlich
Das Testament ist sonst ungültig

Ein in einem Krankenhaus verstorbener Mann
hatte vor zwei Schwestern seinen letzten Willen er¬
klärt . Die Schwestern hatten das ErMSr *» tu  Papier
gebracht , von dem Krjnken unterschreiben lassen
und selbst als Zeugen unterschrieben . Dieses Not¬
testament wurde vom Reichsgericht für ungültig er¬
klärt , weil nicht die vom Gesetz vorgeschriebenen
drei , sondern nur zwei Zeugen zugegen waren . Ein
in demselben Raum befindlicher Kranker hatte zwar
alles mitangehört , konnte aber — da er nicht von
vornherein als Zeuge beteiligt wurde — nachträg¬
lich den fehlenden dritten Zeugen nicht ersetzen.
Das Reichsgericht sagt in diesem Fall : Das Nottesta-
ment ist zwar ein in die Hände von Laien gelegter
Notbehelf , dessen Zweck nicht erfüllt würde , wenn
man an seine Form Anforderungen stellen wollte , die
über die Gewährleistung des Inhalts urfä der Ernst-
lichkeit des letzten Willens des Erblassers hinaus¬
gingen . Diese Gewährleistung aber , auf die nicht ver¬
zichtet werden kann , sieht das Gesetz in der Er¬
klärung des letzten Willens vor drei Zeugen und in
der urkundlichen Niederlegung dieser Erklärung
durch die drei Zeugen selbst.

Es müssen also drei Personen anwesend sem , an
die sich die Erklärungen des Erblassers richten und
welche die Verpflichtung auf sich nehmen , diesen
Erklärungen .ihre ungeteilte Aufmerksamkeit zu wid¬
men und für ihre richtige schriftliche Wiedergabe
Sorge zu tragen . Es geht nicht an , jede Person , die
zufällig die Erklärung des Erblassers anhört , aber
nicht zur Testamentserrichtung herangezogen ist , als
Zeuge gelten zu lassen.

Sechs Janre Postsparkasse
Am 2. Januar 1945 sind sechs Jahre vergangen,

seitdem die Großdeutsche Postsparkasse ins Leben
gerufen wurde . Es geschah die » damals durch Aus¬
dehnung der ehemaligen österreichischen Postspar¬
kasse auf • das Deutsche Reich . Der Bestand von
knapp 400 000 Postsparbüchern , tzer vön der deutschen
Reichspost bei dieser Gelegenheit übernommen
wurde , erhöhte sich bis Ende Oktober 1944 auf über
12,8 Millionen . Die Entwicklung der Postsparkasse
zeigt , daß der Spargedanke im deutschen Volke im
Kriege eine gewaltige .Verstärkung erfahren hat.

U-Boot-Frontspange in SilHer
In Erweiterung der Verordnung Über die Ein¬

führung der U-Boot -Frontspange in Bronze hat der
Oberbefehlshaber » der Kriegsmarine , Großadmiral
Dönitz die U-Boot -Frontspange in Silber gestiftet.
Die Bedingungen für ihre Verleihung werden geson¬
dert festgelegt . Die Spange wird unmittelbar über
der Ordensschnalle getragen . Die Spange in Bronze
wird bei Verleihung der Spange in Silber abgelegt.

Polizeistunde am Jahresschluß
Der Reichsführer ft  und Chef der deutschen Poli¬

zei hat angeordnet , daß zum Jahresschlußtag 1944
von einer Verlängerung der Polizeistunde über die
ortsüblich bestehende Polizeistunde hinaus aus¬
nahmslos abzusehen ist.

Und was tut

In der Bevölkerung sind hinsichtlich zahlreicher
Einzelfragen , bei Luftangriffen irrige Ansichten
verbreitet , vor allem tragen Gerüchte über die
Auswirkungen der Phosporbrandbomben und der
Möglichkeit von Rauchvergiftungen zu Beunruhi¬
gungen bei . Dazu wird von maßgebender Seite
festgestellt:

Die sogenannten Phosphorbrandbomben enthalten
in der Hauptsache eine,harzartige Brandmasse und
nur eine verschwindend geringe Menge , etwa
500 Gramm . Phospor als Zündmasse . Irrigerweise
werden schwere Verbrennungen ipn Luftkrieg von
der breiten Oeffentlichkeit für Phosphorvcrbren - ,
nungen gehalten . Die genaue Nachprüfung hat er¬
geben , daß in Wirklichkeit echte Phosphorverbren¬
nungen zu den allergrößten Seltenheiten gehören.
Sie kommen nur bei Personen - vor , die sich un - .
mittelbar im Detonationsbereich einer Phosphor¬
brandbombe befinden , meistens also bei Explosionen
von Zeitzündern . Auf die Haut gespritzter Phosphor
ist mit Wasser oder . nassen Tüchern leicht zu
löschen . Die Weiterbehandlung durch den Arzt be¬
steht in mechanischer Entfernung des Phosphor.
Eine Phosphorbrandwunde heilt genau so wie eine
Brandwunde gleicher Ausdehnung aus anderer Ur¬
sache . Eine Vergiftung durch Phosphor von der
Wunde oder von der Haut aus ist nicht möglich.
Phosphor ist für den Menschen nur giftig , wenn
er durch den Mund aufgenommen wird und in
die VcTdauungswege gelangt . Die beim Verbrennen
des Phosphor gebildeten Dämpfe sind praktisch un¬
schädlich . Die Bereitstellung von Behandlungsmitteln
durch die Zivilbevölkerung ist einmal wegen der
außerordentlichen Seltenheit der Phosphorverbren¬
nungen überflüssig , zweitens ist die Löschung durch
Wasser eine völlig ausreichende Maßnahme , der
ersten .Hilfe.

Die Gesundheitsschädlichkeit des Rauches , bei
Bränden ist von seiner Zusammensetzung abhängig.
Der gefährlichste Bestandteil ist das Kohlenoxyd,

also derselbe Giftstoff wie bei Leuchtgasvergiftungen
und Kohlenoxydvergiftungen bei schadhaften Oefen.
Die ' Erkennung des Kohlenoxyds ist für den
einzelnen praktisch unmöglich . Die Gasmaske schützt
ebensowenig gegen das Kohlenoxyd im Leuchtgas,
auch nicht gegen das Kohlenoxyd in Brandgasen.
Kohlenoxydgefährdung - auf der Straße zwischen
brennenden Häusern ist wegen zu geringer Kon¬
zentration praktisch nicht vorhanden . .Die Gefahr
besteht bei Eindringen von Rauch - und Brandgasen in
Luftschutzräumen . Schutz gegen die Kohlenoxydver¬
giftung im Luftkrieg besteht in sofortigem Verlegen
der Luftschutzräüme , in die Rauch eindringt , und
die Räumung von Kellern solcher Häuser , in denen
ein Brand entsteht . Rauchvergiftete , insbesondere
wenn sie bewußtlos sind , sind auf schnellstem Wege
der Krankenhausbehandlung zuzuführen.

Ein lebenbedrohender Sauerstoffmangel oder eine
entsprechende Kohlensäureüberreicherung kann bei
der heutigen Dauer von Angriffen auch in stark
uberbelegten Luftscbutzräumen nicht eintreten . Auch
bei Verschütteten , die zunächst noch Lebenszeichen
geben , bei ihrer Bergung aber tot aufgefunden
würden . Ist bisher noch nicht in einem einzigen
Fall ein Tod durch Verbrauch der Atemluft im
Einschließungsraum beobachtet worden . Die Luft¬
verschlechterung . der von den Berlinern als „mief“
bezeichnete schlechte Dunst in überbelegten Luft-
schutzräumen . ist zwar unangenehm , aber nicht ge¬
sundheitsschädlich . Diese Luftbeschaffenheit wird
verursacht durch Steigerung der Temperatur , durch
die Luftfeuchtigkeit und die Ausdünstungen . Auch
bei großen Bränden und Flächenbränden tritt ein
lebenbedrohender Sauerstoffmangel durch den
Sauerstoffverzehr des Brandes nicht ein , da die
nachstürzenden Luftmassen genügend Sauerstoff zu¬
führen . Der Sauerstoffbedarf der Flamme ist 'höher
als der des Menschen bei der Atmung . Solange für
die Flamme genügend Sauerstoff zum Brennen vor¬
handen ist , ist auch mehr als genug Sauerstoff für
die menschliche Atmung vorhanden.

Nur ein geringer Anteil Ungedienter
Ein Mann der Praxis über den Deutschen Volkssturm

Roman von ERIKA WILLE.
Preaserechte Duncker - Virl » l,  Berlin W. 38.

(18. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten)
Oh , was für Dinge kommen da manchmal

an das Tageslicht , Ansichten , die Schlichting bei
jeder anderen Frau sicher abgeschreckt hätten,
die ihm aber zu Brigit einzig und allein zu passen
scheinen . Er hat einen eigenen Maßstab für Brigit
und lacht nur über ihre manchmal empörte Ab¬
wehr , wenn er sie seinerseits nach Dingen fragen
will , die ihn interessieren . Haushalt ? Nein , das ist
wahrhaftig nichts für sie . Dafür hat man doch
seine Leute , nicht wahr ? Nähen ? Kann sie nicht.
Himmel , immer mit der Nadel rein - und rausstechen
aus dem Stoff , und zum Schluß sitzt das Kleid ^doch
nicht . Lieber kauft sie elegante , fertige Sachen,
wenn das auch teuer ist . Die Kleiderfrage ist ihr
allerdings sehr wichtig . Obwohl man sich ja eigent¬
lich nur für die „Herren Männer " anzieht . Aber
es macht einem auch selber Spaß es ist so auf¬
regend . Gdfade für Brigit , die hier in Seddien ja
doch ein bißchen hinter dem Mond sitzt . Wenn man
da mal rauskommt , zu den großen Rennen nach
Baden -Baden oder an die Riviera oder nach Zoppot,
dann will man doch nicht aussehen , als käme man
aus Magdeburg!

„Ich kann das überhaupt nicht vertragen , wenn
ich irgendwo in zweiter Linie stehen muß . Ich will
überall die erste sein , auch ip der Liebe , will ich
den Ton angeben !“

Ein Blick traf Schlichting , der die - Warnung,
die ihm aufsteigen wollte bei dem Gespräch , über¬
tönte . Ein Blick , der versprach , was Brigit durchaus
noch nicht zu halten beabsichtigte . Oh , und Reisen!
Aul Reisen lohnte sich das Leben überhaupt erst
richtig . Brigit brauchte Abwechselung , Aufregungen.
Flirts . Ja , «ie gesteht das ganz offen ein , so ein

Die Erfassung zum Volkssturm hat charakte¬
ristische Tatsachen für den militärischen Wert und
den Geist der Volkssturmmänner ergeben . Darüber
und über die praktische Weiterführung der Volks¬
sturmarbeit macht der Kreisleiter der NSDAP ., G.,
einem EdZ .-Vertreter Mitteilungen . Wenn auch
überall im Reich aus den örtlichen Verhältnissen
Abweichungen in den Einzelheiten unvermeidlich
sind , gilt im Prinzip dennoch allgemein , was dieser
Leiter eines Randk -reises der Reichshauptstadt sagte.
Ist doch gerade hier ein guter Querschnitt aller
Volksschichten aus Großstadt wie Dorf anzutreffen.
Kreisleiter G. war in diesem Kriege Ausbildungs-
Offizier bei den Fallschirmjägern . Als stolzes Zeichen
seiner Bewährung trägt er neben dem Goldenen
Parteiabzeichen das EK . 1. Er ist also nicht nur
durch sein ' Amt , sorideiji auch durch seiner Person
der besonders berufene Führer sämtlicher Volks¬
sturmbataillone seines Kreises.

Alle übernorm . enen Unterführer des Volks¬
sturms sind Kriegsteilnehmer des Ersten oder des
jetzigen Weltkrieges . Die Volkssturmmänner aber
weisen nur einen sehr geringen Anteil Ungedienter
auf ; er liegt zumeist nicht über 15 vH ., im Höchst¬
fälle bei 25 vH . Das ist für den militärischen Wert
ebenso charakteristisch wie hinsichtlich der geisti¬
gen Einstellung die weitere Tatsache , daß von dem
Recht , ärztliche Untersuchung zur Prüfung der
Tauglichkeit zu beanspruchen , nur ein sehr geringer
Prozentsatz Gebrauch macht . Keiner wollte sich
beim Volkssturm gern für unbrauchbar erklärt
sehen , wenn es darum geht , im Kreise der Nach¬
barn für Frau und Kind , Haus und Hof einzu¬
stehen . Die Organisationsbefehle des Krelsleiters
lehnen entschieden jede überflüssige Theorie ab.
Sie steuern direkt auf die Beherrschung der vor¬
züglichen modernen Waffen hin . Für Verwaltungs¬
und Stabsstellen ist wenig Raum . Nur die not¬
wendigsten Kräfte dürfen dafür angesetzt werden.
Beim Bataillon sind -es der Adjutant , der Sanitäts¬
offizier , Schreiber , Melder , ein Kradmelder , je ein
Mann für Nachrichtenwesen und Nachschub und
etwa zwei Waffenhandwerker und ein PKW .-Fahrer.
Bei der Kompanie ist es noch einfacher , nur , daß
hier der Koch auftaucht , und , soweit Gespanne be¬
nutzt werden , der Pferdepfleger.

Noch im Oktober war die . Unterführerausbil¬
dung angelaufen . Am 1. November hatte schon die

richtiger Flirt , bei dem einem das Herz klopft und
das des Partners noch viel mehr , das reizt!

Ihre Zukunft ! Das wird sich schon mal ergeben.
Sie braucht auf jeden Fall einen Mann , der ihr ein
Leben schafft , wie sie es liebt . Ein,eigenes Haus
natürlich , in dem sie Herrin ist — sie hat so gern
Geselligkeit , Besuch . Und natürlich Pferde ) Nein,
vorläufig sitzt sie wunderschön auf Seddien , wo sie
alles hat , das muß Schlichting doch zugeben.

Brigit spielt mit der Gerte über Pedros Hajs,
wenn sie solche Dinge sagt und fragt , und der
Rappe steigt dann .meist ' nervös , so daß sie ihre
Aufmerksamkeit ihm zuwenden muß . Deshalb ver¬
klingt eine Antwort Schlichtings dann im Wesen¬
losen ; er weiß nicht einmal , hat die Reiterin ihn
gehört ? Schlichting wüßte sehr gut einen Ort , an
dem er Brigit haben möct \ te , aber er kommt nie
dazu , sie ernstlich danach zu fragen , oh auch Sie
damit einverstanden wäre.

In Wolffen soll Brigit Solt -ram einmal leben als
seine vergötterte Frau . Nicht in seiner beschränkten,
augenblicklichen Wohnung —, er wird ihr ein Haus
bauen , wie sie es sich wünscht . Mit Gastzimmern
und Gesellschaftsräumen imd .mit dem Pferdestall im
Hof . Da soll sie schalten und walten und sich ver¬
wöhnen lassen . Der Traum von jener sorgenden
Hausfrau , von Kindern , an denen er selbst wieder
jung werden wollte , der Traum , den Schlichting am
Kleinen Wannsee geträumt hat , ist vergessen.
Brigit und Kinder — das kann man sich nicht zu¬
sammenreimen , die kommen auch in ihren Zukunfts¬
bildern nicht vor . Sie will Turniere reiten , keine
Kinder kriegen , hat sie kategorisch erklärt . Und
Schlichting hat still auf diese Hoffnung verzichtet.
Wenn er nur Brigit bekommt!

Noch weiß er nicht , woran er mit ihr ist . Sie
kann ihn ansehen , daß sein Herz schwer und wund
wird vor Verlangen — und kann bei der nächster!
Gelegenheit über ihn hinweggehen , als sei er irgend¬
ein belangloser , fremder Mensch . Ein -, zweimal hat
er sie schon küssen dürfen , wenn er sie auf den
morgendlichen Ausritten irgendwo draußen auf der
Heid -, vom Pferd heben durfte , weil sie plötzlich
ein Siuck zu I uß gehen wollte . Dann halle sie

reguläre Volkssturmausbildang an der Waffe be¬
gonnen . Sieben Bataillone aus der ersten Schicht
der Erfassung wären dazu herangezogen . Es klappte
wie am Schnürchen . Vierzehn Tage nach dem
Führerdekret schlugen schon die ersten scharfen
Schüsse der Volkssturmsoldaten bei gefechtsmäßiger
Uebung auf die Gefechtssöheiben . Sorgsame An¬
leitung bewährter Frontkämpfer war für diesen
Ernstfalldienst im Gelände verfügbar . Inzwischen
hat der Kreisleiter mit Hilfe von Parteistellen und
Wehrmacht die Ausrüstung der Volkssturmsoldaten
begonnen und Tausende von Ausrüstungsgegen¬
ständen schon verteilt . Vor allem hat er auch
einen systematischen Ausbildungsplan erstellt , der in
wochentäglichem Abendunterricht und Sonntags-
Vormittagsdienst im Gelände das Notwendige ver¬
mittelt . Von grundsätzlicher Bedeutung für die
Vermeidung alles Entbehrlichen sind das Verbot des
Auswendiglernens einzelner Teile der Waffen und
das des unnützen Marschierer auch nur eines
Kilometers . Dagegen muß jeder Volkssturmmann

'bei den immer frontnahen Uebungen mit seiner
Waffe , unbedingt auch die Straßen und das Ge¬
lände im Umkreis von 10 km um seinen Wohnort
genau kennen , die Gesetze der Tarnung beherrschen,
Kartenlesen und mit dem Spaten Schützenlöcher,
MG.-Nester oder Panzerdeckung bauen lernen.
Uebungen am Sandkasten und Nachtübung sind an¬
gesetzt . Beim Schießen gibt es Leistungsklassen.
Dazu kommt die Spezialausbildung für die schnelle
Gruppe , die . Panzerzerstörungs - und Pionier¬
gruppe.

Keine Luftschutzbeiträge mehr
Auf Veranlassung der Parteikanzlei werden die

Beitrag ? bei den Mitgliedern des Reichsluftschutz¬
bundes nicht mehr eingezogen . Dädurch sollen die
Amtsträger des Luftschutzbundes von jeder verwal¬
tungsmäßigen Tätigkeit entlastet werden , so daß sie
an anderer Stelle ‘eingesetzt , werden können . Die
Mitgliedschaft im • Reichsluftschutzbund erlischt
dadurch aber nicht . Da auch diese Maßnahme eine
Erhöhung der Schlagkraft des Selbstschutzes dar¬
stellt , haben die Mitglieder des Luftschutzbundes
die besondere Pflicht , sich bei den Selbstschutzmaß¬
nahmen in ihren Häusern einzusetzen und zu be¬
währen.

sich langsam in seinen Armen zur Erde her¬
untergleiten lassen , bis ihr Mund auf dem seinen
lag , für Sekunden nur . Und war ihm dann lachend
davongegangen , wenn er aus dem Spiel Ernst machen
wollte . ' „

Sie war nicht zu fassen . Und hinterher den Tag
über meist doppelt reserviert ihm gegenüber , ihm
mit jeder Geste zeigend : Du hast noch kein Recht
auf mich , weil ich dich geküßt habe . Mir war nur
eben mal so —

Und nun ist der Stellungsbefehl da , der alles,
was werden will , über den Haufen wirft.

Schlichting öffnet den Befehl und sieht zugleich
zur Tür ,hinüber — kommt das Mädchen noch nicht
auf die Terrasse heraus ? Sie wollte sich nur ab¬
duschen nach dem Ritt und umziehen ; das kann
bei ihr sehr schnell gehen , wenn sie will.

Der „Seddiener “ der den ruhigen Gast sehr
schätzt , sieht von seiner Morgenzeitung auf.

„Scheußliche Zeiten , es scheint loszugehen . Sie
müssen nacher hier den Leitartikel lesen , Schlich¬
ting .“

Das ist doch endlich einrpal ein vernünftiger
Mann , den Brigit ihm da angebracht hat , nicht
so einer von den Jünglingen , die sie sonst bevor¬
zugt , und mit denen sie sein Haus anzufüllen liebt,
wenn es ihr gerade in den Sinn kommt . Er scheint
zwar auch in Flammen zu stehen — aber das wäre
gerade der richtige Schwiegersohn , wenn Arnim
es ja nun partout bei seinem Fräulein Tochter nicht
sein soll.

Aber Schlichting , mit dem kann man reden.
Der Mann ist nicht mehr jung , aber klug und in
sicherer Position . Brigits Vater ist restlos mit
ihm einverstanden — und nun kommt der Krieg
dazwischen ! Denn das Schreiben , das der Gast
bekommen hat , sieht doch ganz nach einem Stel¬
lungsbefehl aus — der Seddiener kennt das . Er
erwartet den seinen ja selber jeden Tag — auch
Arnim wird fortmüssen —: „Schlechte Nach¬
richten ?“

„Wie man es auffaßt — es geht los .“
Schlichting sieht immer noch nach der Tür . jetzt

kommt Brigit . Reizend sieht sie aus , in einem Kleid,

Anforderungen an das Landvolk im neuen Jahr
Der Reichsobmann des Reichsnährstandes und

Leiter des Amtes ' „Reichsnährstandführung im
Reichsamt für das Landvolk der Reichsleitung der
NSDAP . Bauer Gustav Behrens , äußert sich in

NS Landpost “ zw  der Frage , was das Jahr 1945 vom
deutschen Landvolk verlangt . Dabei stellt er rück¬
schauend fest , daß noch niemals in diesem Kriege in.
irgendeinem Gebiet Deutschlands die Menschen niich
satt geworden seien . Daß das nach über •
Krieg zutrifft , sei vor allem, ein Verdienst des de ^
sehen Landvolks , das stets willig der Planung un
Zielsetzung seiner Führung folgte . Besondere Aner¬
kennung verdienen die Bauern im Weslten und Oste
des Reiches , die trotz des Beschusses durch feindliche
Jagdbomber , trotz aller Belastungen durch Schanz¬
arbeiten sowie trotz verstärkter Stellung %on  ^
nen für Transporte aller Art nahezu vollständige
Herbstbestellung durchführten . Diese Leistung könne
man nur bewundern , sie sei aber auch ein Ansporn
für das ganze Landvolk , .die ganze Kraft einzusetzen
für Deutschland . Niemals wird , so betonte der Reichs¬
obmann , wie im vergangenen Krieg durch Unter¬
ernährung der deutschen Menschen der Sieg in trage
gestellt werden . Immer wieder müsse das d^ che
Landvolk sich vor Augen halten , was geschehen
würde , wenn uns * e Soldaten an der Front und die
Schaffenden in den Rüstungsbetrieben aUs Mangel an
Nahrung nicht mehr kämpfen und arbeiten . a
deutsche Landvolk wird daher bis zur letzten Kra
cntfaltung alles einsetzen , eine solche Entwicklung
zu verhindern.

Gegen das Opiumgesetz vergangen
Hohe Geldstrafe für einen Arzt

Wegen Vergehen gfegen das Opiumgesetz hatte
sich ein Arzt vor dem Strafrichter zu verantwor¬
ten Der Arzt hatte einer Patientin , die dem
Rauschgift verfallen war . Gehör geschenkt , ihren
dringenden Bitten nachgegeben und Rauschgifte ver-
schrieben , die vom ärztlichen Standpunkt nicht
gründet waren . Nur im äußersten Fall hätte der
Arzt die auf seinen Rezepten verschriebenen Medi¬
kamente verordnen dürfen . Diese Rezepte die län¬
gere Zeit hindurch gegeben wurden (1942—1944) fie¬
len in den Apotheken auf , wodurch schließlich eine
Nachprüfung veranlaßt wurde . Das Gericht sah von
der beantragten Gefängnisstrafe ab und glaubte , daß
eine hohe Geldstrafe bei dem Angeklagten den
Zweck erfüllt und eine Warnung sein wird Die
Strafe lautete auf 3000 RM. Geldstrafe , im Nichtbei-
treibungsfall tritt für je 50 RM. ein Tag Gefängnis.

Wie man Zucker spart
Der Pudding , wenn ihm eine süße Obstsoße öder

etwas ausgerührte Marmelade beigegeben Wird,
braucht überhaupt nicht gesüßt zu werden . B.ech-
und Napfkuchen brauchen nicht mehr Zucker als
100 Gramm auf ein Pfund Mehl.

Kekse kann man ohne Zucker backen und auf je¬
den Keks einen Zuckerguß geben , was sparsamer ist,
als die übliche Zuckermenge in den Teig zu tum

Die ohne Zucker eingemachten Früchte werden
nun bei Verwendung mit etwas Natron versetzt ¬
em halber Teelöffel auf 500 Gramm Frucht — wobei
man Zucker erspart.

Blechkuchen kann ganz ohne Zucker gebacken
und dann mit Zucker bestreut werden , den man in
etwgs warmer Milch und einem Stückchen Fett auf-
losen kann.

Der reichlicher zugeteilte Mischsirup ist ein guter
Helfer beim Backen und bei süßen Speisen , denen
man ihn als B?iguß gibt . , F . M. A.

Das Deutsche, Kreuz in Gold
Wieder wurde ein Wiesbadener , Hauptmann Her¬

bert Zedlitz , Wiesbaden , Kellerstraße 4, für hervor¬
ragende Tapferkeit mit dem Deutschen Kreuz in
Gold ausgezeichnet.

Den Arbeitgeber um Lebensmittel bestohlen . Eine
Hausangestellte , die in einem Geschäftshausljalt im
Untertaunuskreis beschäftigt war , erhielt von einer
Bekannten Lebensmittelkarten zum Einkauf . Sie ver¬
schenkte die Marken an einen Soldaten . Um einen
Ausgleich herbeizuführen , bestahl sie ihren Arbeit¬
geber . Beim Putzen des Lagerraums öffnete sie den
Fensterriegel , stieg nachts durch das so geöffnete
Fenster in den Lagerraum ein und entwendete Le¬
bensmittel . Für diesen groben Vertrauensbruch
nahm sie der Amtsrichter , vor dem sie sich zu ver¬
antworten hatte , wegen fortgesetztem schwerem
Diebstahl und Unterschlagung in eine Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten . Da sie unbestraft war,
konnten ihr mildernde Umstände zugebilligt werden.

Wann müssen wir verdunkeln:
29. Dezember von 10.54 bis 7.41 Uhr

das er noch gar nicht an ihr kennt , fein Dirndlkleid
wie Tessa sie trägt , ganz leicht und weit und
luftig . Sie hat die Haare in zwei dicke Zöpfe ge¬
flochten und in den Nacken gelegt ; so lieb und frau¬
lich weich sieht die Reiterin aus in dieser Tracht.

„Hallo , Schlichting ! Felle' weggeschwommen ? Oder
warum starren Sie mich so an ?“ ■

Sie lacht und kommt auf ihn zu und drückt ihn,
als er aufstehen will , mit einer Hand leicht wieder
in seinen Korbsessel zurück . Das ist eine Geste , die
sie ihm manchmal schenkt , mit der sie ihm ganz
selten zu zeigen scheint : ich hab dich lieb ! Sie geht
dann hinter seinem Stuhl vorbei und läßt die Hand
über seine Schulter gleiten ; das ist eine Liebkosung,
die ihm bis ans Herz geht . Es macht sie beide so
vertraut miteinander.

Heute greift Schlichting nach ihrer Hand , ehe sie
sie ihm wieder fortnimmt , und hält sie fest:

„Ich muß einrücken , Brigit .“
Er läßt zum erstenmal bewußt die förmlichere An¬

rede fort . Seine Augen suchen die des Mädchens,
dann zieht er ihre Hand an den Mund . Und Brigit
Soltram läßt ihm die Hand : sie zieht sie ihm nicht
fort . Sie sagt nur leise : „Oh !“, und in dem Ausruf
liegt so viel Schreck und Sorge , daß selbst ihr Vater
aufhorcht . Hat es diesmal auch Brigit ? Ist nicht nur
der Mann allein beteiligt ? Brigit hat wirklich einen
Schreck bekommen . Sie weiß , was die Nachricht zu
bedeuten hat . .Krieg ? Dann gehen sie alle weg , der
Vater und Arnim ja , und auch Schlichting)

Und es war gerade in der letzten Zeit so nett.
Einen Begleiter wie Schlichting hat . sie noch nie .ge¬
habt , noch nie so ihre Macht über einen Mann
gespürt , wie bei ihm , gerade bei ihm ! Bei diesem
sonst so aufrechten , graden , selbstbewußten Mann.
Dies ist ein Sieg , auf den sie steh zum erstenmal
etwas einbildet — und nun will er in den Krieg.

Brigit spürt , wie ihr das Blut ins Herz schießt,
und mit einem Male weiß sie , daß sie aufrichtig in
Schlichting verliebt ist . Daß das Spiel der letzten
Wochen nicht nur auf der Oberfläche hängen¬
geblieben ist . Und impulsiv , wie sie ist , stürzt sie sich
nun Hals über Kopf in dieses neue Gefühl hinein —
|a , sie will in Schlichting verlieb * sein . Er ist besser
als alle . . . (Fortsetzung folgt)
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Wie man das neue Mehl verwendet
Alle werden in der Zeitung .gelesen haben , daß

das Mehl jetzt stärker aüsgemahlen wird . Was hat
das zu bedeuten , wenn wir es zum Backen und
Kochen verwenden ? Gerade im Hinblick auf die
Weihnachtsbäckerei wird jede Hausfrau gern wis¬
sen wollen , woran sie mit dem neuen Mehl ist . Die
eine oder andere hat vielleicht noch vom alten Mehl
gekauft , und wer das nicht konnte , kommt sich nurt
benachteiligt vor . Dafür ist aber kein Grund ge¬
geben . Das neue Mehl laßt sich nach den bisher
gebräuchlichen Rezepten tadellos verarbeiten . Es ist
lediglich darauf zu achten , daß es eine etwas ge¬
ringere Bindefähigkeit hat . Das heißt , für Kuchen-
und Plätzchenteig muß etwas weniger Flüssigkeit
genommmen werden , und zwar auf 250 Gramm etwa
ein Eßlöffel weniger . Wenn das Mehl zum Andicken
von Tunken , Suppen usw ..gebraucht wird , muß etwas
mehr genommen werden als von dem bisher handels¬
üblichen Weizenmehl . Wenn früher z. B. für eine
Tunke von '/- Liter Flüssigkeit 40 Gramm Mehl (zwei
gestrichene Eßlöffel ) genügten , so muß man jetzt 45
bis 50 Gramm rechnen . Die Tunke ist dann sehr
schön sämig , und die Bindekraft des Mehles läßt,
beim Stehen nicht nach.

Wenn man das Mehl zum ersten Male einkauft
und es zu Haus mit dem andere # vergleicht , dann
fällt die etwas dunklere ins Rötliche gehende Farbe
auf . Dementsprechend sind auch die Tunken und
das Gebäck ein wenig dunkler , In der Beschaffen¬
heit sind die Gerichte jedoch tadellos und durch
das neue Mehl sogar von einem kräftigeren und vol¬
leren Geschmack als sonst.

Träger bäuerlichen Erbes — die Jugend Kurzgeschichte der WZ.
Das schlafende Gesicht

Von Heinrich Leis
Er wußte , daß es an diesem Abend im Geschäft

spät werde , denn noch war viel rückständige Arbeit
zu erledigen ; darum hatte er , wie er in solchen Fäl¬
len zu tun pflegte , seiner Frau Bescheid gegeben,
sie möge nicht auf ihn warten und sich zur Ruhe
legen . Doch zumeist blieb sie trotzdem auf , ver¬
brachte mit Nähen die Wartezeit und wollte ihm,
wenn er heimkam . einen kleinen Imbiß richten . Dies¬
mal hielt ihn die Arbeit noch länger als sonst . Daher
rechnete er nacht , die Frau noch wachend anzu¬
treffen , und als er bei der Haustür war , schloß er
leise , um sie nicht aus dem Schlummer zu stören.
Auf den Zehenspitzen trat er ins Wohnzimmer und
wunderte sich ein wenig , daß noch Licht brannte.
Dann sah er die Frau , sie war auf dem Stuhl heim
Nähtisch .eingeschlafen , das Wäschestück , daran sie
genäht hätte , war ihren Händen entglitten.

Bei seinem Eintreten machte sie eine kleine Be¬
wegung , indes das verursachte Geräusch war .zu
leise gewesen , um sie vollends aufzuschrecken . Ge¬
wiß war sie sehr müde , nachdem sie den ganzen Tag
schon in der Wirtschaft hantierte , über Wartung und
Pflege der Kinder nicht zur Ruhe kam . Er schaute
in ihr Gesicht , das sich im Lampenlicht weiß von
dem dunklen Hintergrund der Möbel abhob . Es war
entspannt und gelöst , aber trug noch Züge von müt¬
terlicher Versorgtheit . Kein ganz junges Gesicht
war es mehr , Lebenskämpfe hatten kleine Runzeln

Eltville (Goldene Hochzeit ). Glasermeister
Franz Senz  und Frau Anna . geh . Eckerich , begehen
am 2. Januar 1945 in seltener Rüstigkeit das Fest der
goldenen Hochzeit . Am gleichen Tage wird der Ju¬
bilar 79 Jahre alt , die Jubilarin zählt 70 Jahre . Dem
guten Rheingauör Tropfen hat das Jubelpaar die kör¬
perliche Gesundheit und Frische zu verdanken.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsproß ramm : 16.00—17.00: Melodien in Dur

lind Moli . 18.00—18.30: Unsterbliches Wort deutscher
Meister . — 20.15—22.00: Abendunterhaltung mit Wiener
Solisten , dem Wiener Staatsopernchor und dem Rund¬
funkorchester : Operettenklänge , Ballettmusik u . a.

Gesunde Jugend tat den Schritt in ein neues Leben . Die Rückkehr zum Lande
-i .Vj

KM KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : Wilheimslrahe IS
Ruf : 59 2 37 . Pcx ' sch - > • FU»

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 29. Dezember 1944
OGL. Waldstraße : 20 Uhr . Gasthaus ..Drei Hasen“

Politische -Leiter -Sitzung . Teilnahme : OG .-Stab , Zellen-
und Blockleiter , Blockhelfer , NSV .-

WAFFEN GEGEN KOHLEN KLAU;

wcuco

Wer  eine hat , soff s>s
taghell c 'sV/cffe gegen
Konlenklcu gebrauchen!
Wenn wir Kaffee oder
Suppe kochen, füllen wir
cJieihermasftaschegfe ’ch
für eine spatere Mahl¬
zeit . Dann sparen wir
nicht n t  Zeit , sondern
vor allem Kohle oder
Gas.

Seid auf der Hut und trefft ihn gutl /

Im bäuerlichen Erbe liegt der Keim für unseres
Volkes Lebenskraft . Dieses Erbe .weiterzutragen ist
Aufgabe der jungen Generation.

Gegen den bäuerlichen Beruf , einem erdverbun¬
denen einfach -lebenskräftigen Menschentum in Jahr¬
hunderten Selbstverständlichkeit , erhob sich in den
nSun Ziger Jahren des vergangenen zwiespältigen
Jahrhunderts eine große Gefahr . Eine riesige,
gleichmachende Walze schob sich die Industriali¬
sierung in den Vordergrund , schuf den Arbeiter¬
stand als -Klasse , der rasch zum Proletariat wurde,
schuf den magischen Sog der Fabriken , die Miets¬
kasernen , den Drang zur Stadt . Noch haftete in seinen
gesunden Wurzeln das Bauerntum im Boden , da
kam der Krieg . Und nach dem Krieg das Chaos.
Eine haltlose Zeit , hinter derön schillernder Prunk¬
kulisse die Arbeitslosigkeit faulte . Die Gier , die
Unmäßigkeit , die Rekordsucht , das rasende Fließ¬
band auf der einen Seite , Armut , Entrechtung,
Enteignung und der graue Hunger auf der anderen.
Besonders das Bauerntum drohte , ausgesogen , ver¬
höhnt , unhegreifend zwischen zwei Welten stehend,

“eine , die es nicht leben konnte und eine , die es
nicht leben wollte , in sich zu verbluten.

Bis der Umschwung kam . Und alles langsam
wieder wurde , wie es gewesen war . Das Bauern¬
tum unter einer fürsorgenden nationalsozialistischen
Führung gesunden und erstarken durfte.

Nur eines war geblieben . Zunächst jedenfalls.
Die Grenze zwischen Stadt und Land . Die Lebens¬
kreise berührten sich nur noch , griffen nicht mehr

ineinander über . Der Bauer war '"zu einem erstarrten
Begriff geworden , den eine mangelhafte Allerwelts¬
bildung in eine klischierte Form gdgossen hatte.

Mit der Jugend , die immer der Träger eines
neuen Willens ist , kam dann die eigentliche Wende.
Die Jugend lernte den bäuerlichen Beruf irr seiner
Berufung wieder erkennen . Sie kehrt , in immer
stärkerem Maße , zürück aufs Land . Sieht wieder
die bäuerliche Ai beit und den bäuerlichen Menschen
mit offenem klarem Blick für das Wesentliche und
stellt damit her was verlorengegangen war , das
Gleichgewicht der Kräfte.

Der Sammelbegriff „Bauer “ umschließt eine
nicht unerhebliche Anzahl von Berufen , die Spezial¬
kenntnisse und eine geregelte Ausbildung erfordern,'
wie jeder andere Beruf auch . Genannt seien der
Beruf des Melkers , des Gärtners , in seiner Steige¬
rung als Gartenbauinspektor oder Diplom -Gärtner,
des Geflügelzüchters , des Winzers , des Brenners , des
Ingenieurs für Wasserwirtschaft , des Rechnungs¬
führers , des Försters neben vielen anderen , lieber
diese Tätigkeit erschöpfend Aufschluß zu geben , ist
Sinn und Aufgabe einer Reihe von Artikeln , die in
loser Folge in den nächsten Ausgaben der Wies¬
badener Zeitung erscheinen werden.

Eltern , unterrichtet euch über die Möglichkeiten,
die euren Kindern in den ländlichen Berufen
gegeben sind . Denkt daran , daß die Berufswahl
lebenentseheidend ist und eine neue Generation sich
eine .große Aufgabe stellt : Einen Kreis der sich
öffnete wieder zu schließen . A. Mr.

Fußball in Hessen -Nassau
Irl def hessen -nassauischen Fußballmeisterschaft , vor¬

nehmlich ln den Staffeln des Kreises Frankfurt , ist bis¬
her eine ganze Reihe von Punktspielen aus mannig¬
fachen Gründen ausgefallen . Es waren nicht imme^
zwingende äußere Gründe , vielfach lag der Anlaß zum
Nichtantreten bei den Mannschaften selbst . Den Sport¬
behörden oblag nun die schwierige Aufgabe , die Spiel¬
ausfälle nachzuprüfen und mit den Regeln der Meister¬
schaft in Einklang zu bringen . Das fühlte in einer Reihe

von Fällen zu den sportlich nicht gerade beliebten
Punktgewinnen und Punktverlusten ..am grünen Tisch “ ,
andere Spiele wurden neu angesetzt . Größere Umwäl¬
zungen in den Tabellen der vier in Betracht kommenden
Staffeln gab es glücklicherweise nicht ; von den der¬
zeitig in Führung liegenden Mannschaften büßte nur
die SG . Hattersheim -Sindlingen -Zeilsheim vorläufig (bis
zur Entscheidung der NSRL .-Reichsführung ) zwei Punkte
ein , nämlich die , auf die Höchst 01 kurz vor Spielende
seinerzeit verzichtete.

darein gezeichnet , Schicksalsspuren.
Er kannte das Gesicht so gut von langer Zeit des

Zusammenlebens , und doch schien es ihm ein an¬
deres , verwandeltes Gesicht . Gewiß , er fand jeden
oft gesehenen Zug , den freien Schwung der offenen
Stirn , das an der Schläfe leichtgekräuselte Haar , die
kleine Nase , den schmallippigen . von Schlummer¬
atem ein wenig aufgebogenen Mund . Aber noch etwas
Unbekanntes war darin , was sonst unter glättender
Maske von Alltag und Gewohnheit wohl verborgen
lag , was von innen nun dufch die Hülle des Schlafs
hervorzudringen schien.

In diesen Zügen spiegelte sich das ganze , mit'
einander verbrachte Leben . Es war nicht immer
leicht gewesen , dieses Leben , wenn sie beide auch in
Liebe sich gefunden hatten Indes die frühen Träum®
zerblätterten doch , der Alltag stumpfte das Gefühl.
Hart mußte um Stellung und Unterhalt gerungen
werden , nothafte Zeiten enttäuschter Hoffnung
waren zu bestehen . Unter Geschäftssorgen war er
selbst wohl bitter , mürrisch und unzufrieden gewor¬
den . ließ die Frau , die seine treue Kameradin sein
wollte , gar manchmal Mißstimmung unverdient
spüren.

Das alles dünkte ihm plötzlich im Gesicht der
Schlafenden zu lesen : ein herbes Wissen , Ergebung*
Stille und große , verstehende Güte . Wie er immer
im Lebenskampf gestanden , hatte sie sich nichts ge-
schenkt und es nicht leichter gehabt als er . Und ein®
Jugenderinnerung fiel ihm ein , wie er einst v*®
nächtlicher Feier spät heimkehrte , die Mutter
ihn wartete und in der Küche ein ^eschlummert war»
da lag in ihrem Antlitz eine gleiche , noch im Und®'
wußten festgehaltene Sorge.

Ein wenig beschämt stand er , indes die Frau nun
die Augen aufschlug , und er beugte sich zu ihr ni®"
der mit einer -Zärtlichkeit , die ihn warm überstimmt ®*
Ein Gefühl war es, als ob noch manches abzugelten
sei von stiller , kaum beachteter Treue . Denn das
Leben ist kurz , auch dies vertaindete das schlafend®
Gesicht mit den Schicksalsrunen , und Menschen , d'-®
einander nahe stehen , vermögen an Liebe nicht
genug zu tun in «der zugemessenen , vergänglichen

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Erich Rossel , Gefr . b d . Heeres-
Flak, geb . 30, 6. 1922, bei den
Kämpfen im Südosten am 24. Okt.
1944. In stiller Trauer : Margot
Rossel , geb . Stumpf , Eltern und
alle Anverwandten . Heidelberg,
W.-Schierstein

* Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Adolf Weif!, 54 Jahre alt . am 27
Dez. seinen Verletzungen
legen . Im Namen der trauern
den Hinterbliebenen . Frau Th
Weiß und Sohn Kurt. Beerdigung
am Sonnabend , 30. Dez , 12.30 Uhr
Südfriedhof

Es starben:
Georg Klessling , nach langem

Kranksein , doch unerwartet am
22. Dez. im 78 Lebensjahre . In
stiller Trauer, . Maria Kiessling
geb Frohn , Kinder , Enkel , Ur
enkel u. Verwandte . Bad Schwal
bach , Karl-Lang-Straße 18, Wies
baden , Waterloo Ont ., Litzmann
stadt . Beerdigung hat bereits
stattgefunden

Max Thiele , Ingenieur , nach kurzer
Krankheit im 75. Lebensjahre am
27. Dez. 1944. Dr. jur . Ernst Thiele
z. Z. Ostuf . der Waffen -ff , und
Geschwister . Wiesbaden,Kirchg .43

Maria Ketlenbach , geb Gapp , im
77. Lebensjahre am 28. Dez. 1944
nach einem arbeitsreichen Leben
In stiller Trauer : Philipp Ketten
bach , Lehrer i. R , Kinder und
alle Angehörigen . Wiesbaden
W.-Igstadt , Frankfurt a . M , Ket
tenbach, . Oberstraße 12. Die Bei
Setzung findet 31 Dez.,' 13 Uhr,
in Kettenbach statt

Elise Pollklesener , geb . Schnorr , im
81. Lebensjahre am 27. Dez. 1944
In stiller Trauer . Familie Hermann
Pollklesener . Wiesbaden , Wald
straße 162, u. Anna Michel , geb.
Schnorr . Beerdigung : 2. Januar,
14 Uhr, Südfriedhof

Vera Neidhöfer , im blühenden Äl¬
ter von 20 Jahren durch einen
Unglücksfall . In tiefem Schmerz:
Frau Amalie Neidhöfer nebst Ver¬
wandten und Bekannten . Wies¬
baden , Sedanstr . 1, IV., 21. Dez.
1944. Die Beerdigung fand in der
Stille statt

Charl . Mhyer , geb . Eichacker , am
27 Dez. 1944 nach langer Krank¬
heit . In stiller Trauer Amtsge¬
richtsrat Leo Eichacker u. Frau,
sowie alle Bekannten . Beerdi¬
gung : 30. Dez., 10.15 Uhr, Südfrdh.

Christian Carl Fraund , Bergwerks¬
direktor , am 27. Dez. 1944 nach
arbeitsreichem Leben im Alter
von 73 Jahren . Frau Christiane
Fraund , geb . Braun . Wiesbaden,
Scharnhorststr . 20, z. Z. W. Bier¬
stadt , Rathausstraße 25. Einäsche¬
rung : 30. Dez., 11 Uhr, Südfriedh.

Wilhelm Petri , Gastwirt , am 28. Dez
1944 von seinem langen schweren
Leiden plötzlich und unerwartet
im 81. Lebensjahre Die Hinter¬
bliebenen : Familie Hermann Petri
und Geschwister . Beerdigung fin¬
det am Sonnabend , 15 Uhr, in
Breithärdt statt

Martin Müller , im 73. Lebensjahre
nach langem Leiden am 26. Dez.
Frau Auguste Müller , geb . Meyer,
und Kinder Wiesbaden , Wellritz¬
straße 51, Mönchsroth b . Dinkels¬
bühl , Augsburg . Einäscherung:
2. Januar , 8.45 Uhr, Südfriedhof

August Barth , geb . 17. 7. 81, wurde
am 28. De2. 1944 von seinem Lei¬
den erlöst . In stiller Trauer:
Kath . Barth , verw . Engelhardt , im.
Namen aller Angehörigen . Be¬
erdigung . Sonnabend , 30. Dez ,
13.15 Uhr, Südfriedhof _ _

Elisabeth Lieber , geb Wuth, Witwe
des Pfarrers Karl Lieber , am 21.
Dez. in Goslar im Alter von 76 J.
Im Namen der Kinder : Bergrat
a D. Werner Lieber . Krefeld,
Goslar, _ Heidelberg , Freiburg

Maria Daelen Wwe ., geb . Köhn,~im
Alter von 59 Jahren . In stiller
Trauer : Wilh Köhn, Studienrat {.
R., Eduard Köhn, Justizamtmann
i R. Wiesbaden , Goebenstraße 2.
Bestattung : Sonnabend , 30. Dez,
15.30 Uhr, Südfriedhof . Traueramt:
Mittw ., 3. Januar , 8 Uhr. Bonität.

Hilda Stoll , am 26. Dez. 1944' im
22. Lebensjahre nach langem
schwerem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Fa¬
milie Karl Adolf Stoll . W.-Erben¬
heim , Hintergasse 4. Beerdigung
hat auf Wunsch der Verstorbenen
in aller Stille stattgefunden

Stellengesuch e Zeichenmaschine ,Jsis " od . größeres Brille , helle Fassung , br . Hülle , Tau-'
Reißbrett mit Paraljelführung , Reiß- nusstr , Geisbergkeller verlor . Geg.

Tauschverkehr Filmtheater
Kaufm. Angestellter , Führerschein 2 u„ zeuge und son ^t . Zeichenutensilien Belohn , abrugeben Taunusslr . 46 45 Damenregenschirm, uta -Palast - Opferqang “ 13 15 Uhr,

3, sucht Vertrauensstellung gleich wj von Betrieb dringend ges . 4213 WZ. Boxer , gestromt mit weißer Brust , am suche gi ° t>e Leder- Thalia -Theater : Das war mein Leben“
Art. Lieferwagen mit Inkasso ange Leica od . Kleinbildkamera dringend 2. Feiertag entlauten . Geg . Belohn , handtasche. 2538 . . ^ ^ Uhr “
rehm . Zuschr . 1765 WZ. gesucht . Zuschr . 689? WZ. abzugeben . Hahn i. Ts., Wiesbadener Damentahrrad, suche Walhalla : Junge Herzen “ 13, 15 Uh»

Straße 41. Telefon Wehen 219 Radio. 4111 WZ. Film-Palast : . Warum lüast du- Elisa-Rentner , 60 Jahre , Werkmeister , verh . Schlittschuhe , verstellbar , gesucht
gute Erscheinung , sucht gleichwo Bissinger , Luxemburgstr . 1*. 4. Stock
Stelle als Hausmeister in einem Heim uhrwerkseisenbahn , Spur 00 0 od . 1,
cd ähnliches Wohnung müßte vor - such  defekt , gesucht . Gecng Reizet,min ilnO VA17 - '

Heirat
handen sein . 4208 WZ Rüdesheim a Rh.,

Film-Palast : ,,Warum lügst du-
Herre.iscknürstiefel , beth " ? ** 13, 15 Uhr
schwarz, Gr. 42—43, Capitol : „Vom Schicksal verweht " .

ii ueuiu Kenei , , , , 0 , . . suche D.-Sp<JHstiefel 15 Uhr, Ab Freitag . ,Maske in blou •
, Niederstraße 2 ' V ' sucht  die .(38_ 39). Biebrich, Täglich von 11- 13 Uhr Märchtn-

Fachehepaar sucht Beschäftigung in Korke ieder Art in kleinsten u aröfit Bekanntschaft einer Dame im Alter f rankfurter Sfr. 26, Vorstellung ,,Hänsel und Greis ! und
Hotel od . Großgastbetrieb . Zuschr . Menaen besucht 1 «m wZ . 35- 40 zw' He,rat Zuschr ' 873 WZ 1 . Stock, 14—16Uhr die verlorenen Königskrone " *
unt 10713 an Ala Wien I, Wallzeile 16 « i,»,#««. on H.̂ rr, älter , solid , Rentner , berufstätig , A,m«nr,d . suche D - Apollo : ..Der weiße Traum" ** 13.

Hausmeister,teile von Schlosser (Invai- ™ tH5 ^ ngen4Co wÄ .ZV} ’ 2f !? *■ *.L Sd.a" " i. t. I Cr . 38. Uhr. Tagt . von 11—13 Uhr:
vertraut , gesucht . 175B WZ.

. \ - z3!ine; ®v/4 Schaftstiefel Gr. 38. unr . lagi . von 11—13 unr:
lide ). mit allen vork Repar u. Heiz- JT 'rXtiLn “uZ mi Ahnung zw. spat Heirat . 3o8 Zuschr. f.  22 WZ, Vorstellung ,,Hansel und Grete ! und
vertraut , gesucht . 17» WZ. ‘‘ff " f f ®K*aHan w . Fr? Frau oder  X " sg «rsw .tws von allemst . Bad Schwalbach die verlorene Königskrone " *

Dame , 47 Jahre , sucht Vertrauensstelle S “ T S nm ' selbständigen Geschäftsmann zw sp . Volksempfänger. , u- ,,- irkus Renz“ . 13. 15 Uh
(Büro ) evtl , zur Führung eines Haus - ° 6 75 ° _ Hslrat  gesucht . 6569 WZ. D.-Sli«fel 38 39. Umon -Theater : „ Altes Herz wird « '•
haites . zuschr . 4214 wz Verkäufe

Frau, Anf. 50, alteinsteh, , perfekt in —- — - . . . . . . _ -
Küche , sucht Stell , in Haushalt 1763 Mädchenwollmantel für 12—13-jähr ., 30 V'' l, wer ohne Anh., sucht Vertrauens n.-Hemd (Krager. . . , ' e. wurHirto FKplramo 'AHtn im Alton \/r»n . .. . . -

Wohnungsmarkt
RM., zu verk , evtl . Tausch geg . D -
Schaftstiefel (39) od . Kostüm . 1756

Inhaber einer Fa. m. schuldenfr . Haus - w -Biebrich, Eupe- der  jung " ** 13. 15 Uhr
Grundbesitz , vermög ., hoh . Eink , ner Strafe 26 Olympia : ..Ein Mann mit Grundsatz» 0

würdige Ehekameradin im Alter von p Park -Lichtspiele W.-Biebrich : „ Hunds*zc T- i 7 u . d:1-1 ' r> or-auno n .- 17 ,, kr
Da»

Ursula , im zarten Alter von 7 Jah¬
ren nach kurzer schwerer Krank¬
heit . In tiefer Trauer : Heinrich
Schneider , Soldat , z. Z. i. Osten,
und Frau El li, geb . Feix , Ge¬
schwister , Großeltern und alle
Angehörigen . Beerdigung : Sonn¬
abend , 10 Uhr, Waldfriedh . Dotzh.

Wohnungsgesuche

etwa 45—55 Jahren . Zuschr . mit Bild i . d. rhalbsdiuh. 43" ta 9e ' ' 17 Uhr
(zurück ). unt M H.' 958 an Ala, (17a) luc heZiehh* monik. W -IkA m Ctrenertn Hi,. ürMt . nn -*. .— iein eirtr K arntiea

Bierstadt:Sportwagen 35.—, Schaukelpferd 10.—, UurvicM unt M H M . » Ala, (17a) 5ucheZ iehh. rmonik.
“u verk . evtl . Tausch geg Schaff : Mannheim . Strengste Diskretion zug . , 538wz  Biebrich - .L.'*d . Na.chll g.al1

Zimmer ux Küche , mobl od . Zimmer stielet (39—40) od lange Hose . 1762V- d ' Mann , 40er, wünscht sich zu ver - , Be„uch 2 Kissen - #°? e '^ ® ,W b ,d7 5 uh*
mit Küchenben von alt . Ehepaar in Kjnder , chi  180 40 RM evtl Tausch he' raten . Damen , die Kamerad sein be !Üa(> !ucha , , . “ .'® Scheidungsreise 17.45 uni| |^ „ - S. VA,;„ . S. - ». . . . * ... > Kmoersent , lau, <u _km., evtl , lausen , könn schr eiben unter 6583 WZ 0»e, .Kr->nen -Lichtsp,ete W.-Schi»rsf I'

evw . L' ..Zentral «- Rio “ . 18 Uhr. Sdhnat, - t">-Umgeb . Wiesb . gesucht . 1760 WZ. geg oder H.-Fahr,ad . 1757 WZ. '
15 Uhr: ,,Rumpelstilzchen"

Verschiedenes
KI. Wohnung , evtl , möbl auf Kriegs - jqq  Wiking -Modelle 150 RM eventl Zentner , alter , möchte eine anhang - Damenschirm. B 540

dauer zu mieten gesucht . 1768 WZ. j ausc h gegen Radio . 1766 WZ. ,ose Frau ^ennenlernen bis Mitte 60 wz ., W.-Biebrich .
3-Zimmerwohn . bis 80 RM (3 Erwachs .) - -- i- Jahre , welche Lust hat auf das Land , Tischtuch, weifj, 6

gesucht . Blauer Schein vorh . 6889 WZ Verloren —— EnfldUfen ZU 9 ehen ' zw- sPa*- Heirat . 4063 WZ. Servietten , suche L-. -
Wohnungstausch - Kriegsversehrter , 30 J . sucht Frau zw. Schulranzen, Kind- Meine Rufnummer ist wieder

1 Zimmftf I, kr. trho nrnft ’ uh h Aktentasche , braun , von W.-Sonnen - 20 u . 30 Jahren zwecks bald . Heirat . Rechenmaschine und Herren - u. Damenfriseur Wilh . §c° 0 't'
2 " mmer u Küche auch Hauswer *>erg . Adolfstr . bis Schiersteiner Str . Zuschriften 1201 WZ « Grilfeikasfen . B 541 Seerobenstraße 32. Ecke Zietenf 0?
waltunq Zuschr 6891 WZ verloren Inhalt Thermosflasche Eß- Witwer , Rentner , sucht eine Frau ohne WZ., W.-Biebrich Ceresit - Mörteldichtungsmittel -

y ‘ topf , Brote . Gute Belohn . Fundbüro Anhang nicht unter 50 Jahren , zw. 3 Handtücher od. 6 Werterhaltung von Bauwerken «' 'f
Zimmerangebote Aktentasche , brn Krokodilleder , Ein- Heirat . Wohnung vorhanden . 2160 WZ Obstmesser , suche Art, macht nasse Keller feuc °i-

Zimmer, gut möbl , ohne Wäsche , an kaufstasche , Fischgrätenmuster , Hand Vollkaufmann , 34- J., mi-ttelgr . schlank , Wecker. 8 542 WZ.. Wohnungen staubtrocken ' Wun°®“
berufstät . Herrn od Dame zu verm . tasche , hellbraun , am 24. Dez. An d . gut ausseh ., selbst ., gut . Eink., sucht W.-Biebrich sehe Bitumen Werke G .m.b H. BeZÜ8
, RM. Happe , Westendstraße 15. II. Ringkirche 3 abhandengek . Inhalt hübsche sympath . Kameradin , gute k.-Pelzmantel f. 3j.J auch durch den Baustolfh - nds!

Zimmer , möbl ., 35 RM., zu vermieten .! Schihose , blaue Wolljacke , rot . Pul- Figur ) zw. spät . Ehe kennenzulernen , suche Handharmo- Wo wurdo nachdem 13. 12. eine g ra JJ'
Gronemeyer , Yorckstraße 8. Part . Ik.‘ lover usw . Abzug , geg . Belohnung Vertrauensvolle Zuschr . nur m. Bild nika o. Akkordeon/ 1 schwarz melierte WolIstoff -vaM®0.

Zimmergesuche bei Dr- Andreser \ Klarenthaler Str . 1 (sofort zurück mit Diskr .) erb . unter b 545 WZ., Biebrich schneiderjacke , lang , unmodern , '
Zimmer , möb >. mit Heiz ., von ält . ruh . Aktentasche , leer , am 24. 12. in der F. M. 95039 an Ala, Frankturt a . M., Dameiuchuhe Gr. 38, Tausch gegeben od . zum Färben® 0;

Verlobte: ' Dame ges . Wäsche vorhanden , Hilfe Halle des Hotels Metropole liegen - Blücherplatz 4 gefütt ., suche hohe Umändern gebracht ? Saedtler , Kal
Lio<aia «»A Helmert Weh Frankonetr 5 im Haushalt wird übernommen . 1755 gelassen Gute Belohn , gibt Woll- Beamter , pens ., 65 sucht allst , häusl . Mädchenschuhe(34). Friedrich -Ring 38 Telefon 24884

z Z. Wehrm Rudolf Seib Qberqfr ., Ummer , sehr gut möbl ., von jg . Dame weber  Emser Straße 11 Tel. 22571 Frau mit gut . Charakter , zw. 55 u. 60 B 548 WZ., Biebrich Schneiderin zum Anfertigen ®|0
Wiesb Frankenstr 6 z Z Wehrm aus sehr gut Hause (Fresenius -Schü - Geldbörse , braun , mit Geldbetrag u. Jahren ohne Anhang kennenzulernen Damemchaflitiefel(39 Mädchenmantels gesucht . 6896 W

Ilse Pferner cand med Bilin b Brüx' 1®' *" im 4 Semester ) zum 15. Okt Fl-egljrschein , am 27. 12. von Kirchg zwecks spaterer Heirat . 1589 WZ. bis 40)( suche  Kin - Schneiderin für 2 kleine Kinder in C
«Sud ^^ efdunterarTt Hans v. Papen , 9®sucht . 4209 WZ ^ u % Uhr 'odJhT 6° ^ 2-Z- W.. derdreirad o. Hol- außerhalb des Hauses gesucht• - - - - - - - ---- - - - - - -- - - - - - 11 u . 19 Uhr od . 19.30 u. 20.15 Uhr, sucht Frau od . Frl. von 48 bis 54 J.. länder 2439 WZ. Rudloff Taunusstraße 61 Tel. ?68 '_

nnHdr,n//v 9a!LeT„ bJ r n.deSBd».n„khT al  ? hne Heim Zwecks Heiral - 2634 wz  KinelerhatbsehuHe 29, Wer fertigt Stadttasche an ? 1761 WZ
®? "2 w -t« e , 47 Jahre alt , 1,70 gr ., schlank , , ud). ueb . rschuhe Markenradio gebe wahrend d . Dauer

od.

W.-Biebrich , Hinaenburgallee 92, z.Z Zimmer , möbl ., von Frau ohne Anhang
Berlin NW ' 40, Scharnhorststraße 35 gesucht . Zuschr . 1764 WZ
Weihnachten 1944

Vermählte: Wohn - uSctilalximmer , gut möbl ., mit ; Fundbüro o . Hmdenburgallee 53a,' Gh . Vchwirz ’ kath" "vermöä ' e !o" 'üäüH' - " er - enrace geoe » « «e » - wz .etwas Küchenben ., Heiz ., imKurviert . - . . . . . . . . . ~nr. . . . u .. . C Ka:n ' verm °g -, _©'g . Maus- (33—34). Klee, W.. des Krieaes leihweise ab . 689/ *„ „ (7pIHtfhridfAKrhft m |t O-WA 7 OHPM II hat loKoncfrnh mr-ht /sm/srs i/skrsn r\ . i /m A — rav .im&Vermählte:  Ehefrau aes Bettzeua und ^ Vtdscheintssche mit etwa 200 RM. u. halt , lebensfroh , sucht einen lieben Dotzheim Oberq 9 n .l _ r ~ unH Bäume
Carl -Theodor Pfarr , Doris Pfarr geb wasche vorhande ^ 6893 WZ Frauenraucherkarte am 27. 12. nachm treuen Lebensk ^ eraden zwecks Hei - ^ menschuhe (n  J fn 'XETti?

Blum, Wiesbaden , Frankfurt am Main mittl . Langgasse verloren . Gute Be rat . Nur emsigem Zuschr 2008 WZ . ,a,,en an  6885 WZ. „hnlz 7 "
30 D— bef 1744 2 l6er ' 8UCh T- ~ 9. l7 - lohnung gib . Fundbüro mit glbitd . Herrn gesucht.

_ _ Herrensiegelring , schwer Silber (An-- 45- 55 J., Beamter bevorz ., der Inter - Absatz. 6721 WZ. J ™ 1 . ML v Dotzheim
denken ), mit Wappen , 27. 12. verlor , esse an Eigenh . hat . Kriegsv . ang 2073p0dH,H. ii!ir.n rn Wer  k nnn 1200 Backsteine fahr .?

-Gegen Belohn , abzugeben im Büro t„ itwe  wünscht geb Herrn (45- 60 J.), ^ ,̂ rLstleVr ' 'J aCh1.R1ambaCh '0,,p ^ ^ ,W. U-
Lu- 1" n- a.- It - .?- r' " !r_ 6l - P° s,leits ' - i" a «f . Position zw. ^sp . Heirat ken - P. LülzLn brn/ wielbaden ? IJeV

Ringerbrück

30 Dezember 1944 * Ainmer , leer , auch teilwohnung,
Heinrich Eckhardt , Obergefr ., u . Frau Gas u- fl Wasser soforl  5 es

Else , geb . Frey . Wiesbaden , Heidel AnlfÄufA
berg , den 24. Dez. 1944 _ _ n " aHIC _

Jean  Opper , Uffz., Annemarie Opper , LW.-Offx.-Dolch mit Gehänge .. - - - , - - - - , - ,,, yt .s . rw ,, tlwlI 4W n enoi ^e .imutzchen brn » - -
geb Kraus , Wiesbaden -Freudenberg , Sohn gesucht TaHarek , Luxemburg - Peilenkette , 2reihig , am 2. Feiertag , nenzulernen 1151 WZ. D ' A f | ' böckelheim nach Wiesbaden
FliederVveg 34 Straße 4, 1. Stock j zw. 6 u. 7 Uhr von Bosepl , Bertram- Such . für  meine Bekannte , Frl, 46 J. stielet (37 od . 38i' AUelheidstraße 56

" . ' - ■■H.-Wintermantel , gr sch ! Figur , ge - ’str ., Goebenstr ., Scharnhorststr ., Dotz * *** ' -
sucht . Zuschr . 6895 WZ. heimer Str . bis Bahnhof DolzhejStellenangebote

.. . ■ . . . . ■ . ■ ■■ D ..Wintermantel (50—52), Such Pelz - verloren . Wiederbringer erhält Be . . .
relbs “" ndfg arbeite « und d̂ m' Per 9e !ucl1' 17' 8 WZ ' oh,nu" 9 ' W-^ oUhe !m- »»hnhof ,. ?t . Herrn , mögt . Beamter , zw. Heirat . u . b. ,q.n gsm'."nt. f
sonal und Geschäft vorstehen kann Namen - oder Herrenarrnbandukr 9»- dLuJI 1 ^ !.‘^ e L ?l li. K,-nd _u,5ht , aiJ.sgeschl ? ss ' (52—54); Kos!üm42

1,68 gr ., schwarz , schlanke Erschein
tadellose Vergangenheit , nett
sehen , solid , häusl ., einen

6761 WZ Wer ni-rtmt Möbel von
Aue r» wie . i/a -ss lisch Wiesb .-Rambach ? Anruf 4

nsHen TTw ! ' L Schäfer . Ostpreußenstraße 42netten suche H.-Winter- o. . \ . uxhoUtücHeirat iiok . _ _ t,i w ®r nimmt einige Mobeisiuc

und verläßlich und verantwortungs - - - — _IKs 7,. . ,, . , •»
bewußt Kasse und Markenkontrolle KohJenherd gesucht , evtl . Tausch geg 9 , ' ' «Uler Hasenstraße 2

sucht . Zuschr . 1750 WZ. Thalia Theater verloren . Gute Belohn , (auch Kriegsversehrter ). Nur ernstge - suche ’ Sporlanrua B 575 wz - W .-Biebrichniht Trottle »» WAconctraRo 7 rr . ir>(m 7imi-hr «mit 0 :1̂ 1 omn \a/-7 . . . „ . , " _. . ■ 1*1n „ )_ _ i „ ;^ _ r. « r>a

bearbeitet , in lebhaftes Lebensrnittel - Schreibmaschine . 1752 WZ.
und Feinkostgeschäft sofort oder sp Küchenherd ges . Bismarckring 23,
gesucht.

i - . / • -- - - Hatte juortanzuq . , -. - t,*
meinte Zuschr mit Bild unt . 2199 WZ. (52_54 )- Skunks Wer nimmt einige Gepäckstücke

. _ (52 5 ), (K“ Wiesbacien mi 9 nach  Wöt .etbüfSPelzkappe , schwarz , am 24. 12., zw. 15 Dame ohne Anhang , gepflegt . Ersch ., garnitur
H ;k u . 16 Uhr Mainzer , Lessing -, Viktoria - vermögend , Endfünfzigerin , Komfort - Mulf), suchctr Mntol IT'^icorh ^ f 11 TtiiitrU »/Art \A/m  in^ .. ...w. yUi ri, „ » l» i_• i ,r->

immt einige Möbelstücke -
Beiladung mit nach Hann .-Münder

V?m

e Herr.- Westerwald ? Telefon 20476
Bewerberinnen , die ähnl . Kocher , elektr ., u. He.zkissen ges . 6890 GutV Belohnünfl « ib Heannir M̂ in WT ZW.

ilialleiterinnen u. dgl .) be - Kinderwegen Gesucht , evtl . Tausch o . St aße 68 Telefon 26611 ' PPosten (Filialleiterinnen u. dgl .)
kleidet haben , wollen ausführl
schritten richten an Th. Fritz Bauer , V.P t pn ^ 0 ^ 1 Weiße V/olliacke mit gelber Boroe von 45—50 Jahre , möql . mit Wohn Gr 40—41, suche Ocr»chf‘ftsrciume in Untermiete ' f“ 51
Moritzstraße 24 Kmdersportwagen dringend gesucht , verloren Aarstr , Seerobenstr ., Bis- zwecks Heirat 2713 WZ. qleichwerf. o. Seht- mieten . Georg Dietz , Friedricn » ■— _ leieton 26878 - •---— ^ -■ - k

H? UK9 e w- in K°d̂ r ff H -Fahrrad , komol. f D -ArmbaFmh e WiachaHon Scrlra A - . _

Hotal Kaiserhof u. zurück verl . Wohnunq . wünscht zw!" Ehe mit ent - Kleider”(52" b. 54). Wer nimmt elelxe Kisten , etwa J <* '"*
zu werd 1451 1152 WZ. - —' h Wiese . . .

Witwe sucht netten Mann im Alter Arbeitsmittel , t°:G
mit von Kusel (Pfalz ) nach Wie»och ?Hpn od . Te-Postfach 31 Wiesbaden od.

_ - . _ euty uiBtt , Aertbe1'
narcknng . Geg . Belohn , abzugeben Witwe , 55 Jahre alt , kath ., ohne Anh , schuhe (44). 4182 Raum zum Unterstellen von

aanduhr , -Fundbüro wünscht mit seriösem gebild . Herrn ' Kinrlersportwagen, | sofort gesucht . Zuschr . 688/ ^
EuhlVeu Tr Büro nim . Mn* der < Woche f ri.f ,mA lbum - ^ tv , tausch oeg . feeathend . eheh . bunt gestr .. verloren . Juch ohne Anhang ^ in9^iTieVwechsei O. ^ e bocken - Tm Norden d

s ' t°' rt" oes 5nn°nenmbL' n.r d5e,rr ^ Ct|,e LüL ’ TM ' °° P « »rtmenn . Het .niund . lr . 54 zu treten zw, spa ? ' Heirat . 4,01 WZ. (mögt. Korb,, äl75 so' fg9 “ ' zTmitten gesucht.
utzirau für .3 Tage in der Woche ' für »SiT id HeÄw - evtt/ST « 6 ^ s ° HcT schuidios gesch ., - SfSdiüZhT ' HSäilch »« «Putzfrau ür 3 Tage in der Woche für Damen - od . Herrenfahrrad aes ., evtl , schäft Först Oranienstr 18 Uhr ver ein Haushalt «.trh*

Ä^ s,w^ snv . b̂ o Ä PrÄ* n,ei  v-
aW -Miirl, öoethe »tr«ß* 5, II, Hedie dringend gesucht . 1749 WZ. i Belohn , gebel . Oranienstr . 22, Stb . III ausgeschlossen . Zuschr 1498 WZ. .Der Oberbürgermeister 0— Schlacht u Viehhotv, ' " »"

Siääliscke Nsck »tclilen^
erkauf morgen 5onnab
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